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ig im Sejm und Senat. 


Ruhigere Formen der Diskuſſion. — Man hält ſich an die Rechtsauffaſſung. — Zwei Nefolntionen, — 


Novelle zur Einkommenſteuer. — Der deutſch⸗polniſche Opiantenvertrag. 


Der Streit in Danzig iſt nun endlich zu dem geworden, was 
er von Anfang an hätte ſein ſollen: zu einer Rechtsfrage. Wir 
zweifeln nicht daran, daß das Verdienſt zu dieſem — wir können 
wohl ſagen — für Polen außerordentlich günſtigen Ergebnis vor 
allem dem Außenminiſter, Herrn Strzynsti, zukommt, der doch 
erkannt haben dürfte, wie ſchädlich es für das Vertrauen und den 
Kredit, den man Polen im Ausland zuertennen will, iſt, wenn man 
in Polen über die im Grunde doch nicht für Polen lebenswichtige 
Angelegenheit ein Geſchrei anhebt, das die Nachbarn an einen be⸗ 
vorstehenden Krieg denken läßt. Man ſieht wohl jetzt ein, wie 
unglüglich die draufgängeriſche Rede des Herrn Thugutt geweſen 
iſt, der, wie in ſeinem Freundeskreiſe behauptet wird, an dieſem 
fatalen Tage beſondere Schmerzen an ſeiner vom Kriege her noch 
kranken Hand gehabt und daher beſonders gereizt geſprochen haben 
ſoll. Dieſe unglückliche Hand Thugutts hat die Angelegenheit 
tagelang in ein recht böſes Stadium gebracht, wie ſchon die erſte 
Konferenz, als der Staatspräfident aus ſeinem Landſitz nach Wars 
ſchau geeilt war, überaus hitzige Beſchlüſſe faßte, Beſchlüſſe, die in 
ihrer Stimmung an die bekannte Rede des Staatspräſidenten bei 
Gelegenheit der Poſener Meſſe denken ließen, jene Rede, 
Weitergabe ins Ausland, ihres Inhalts wegen, von den polniſchen 
Behörden verhindert wurde. Wir haben ſtets eine gewiſſe Beſorg⸗ 
nis, wenn ſich der idealiſtiſche, aber mit außenpolitiſchen Dingen 
abſolut nicht vertraute alte überpatriotiſche Herr, der ja auch ſeiner⸗ 
zeit die vielangefochtene Kampfrede gegen Danzig in Kartheus 
gehalten hat, an ſolchen Beratungen attid beteiligt. 

Recht wohltuend von dem nationaliſtiſchen Getue ſtach das 
Verhalten der Sozialiſten ab. Gewiß, kein Menſch dachte an 
Krieg, aber die Sozialiſten, und auch im Gegenſatz zu Herrn 
Thugutt Herr Slrzyüski, waren es, die dies mit aller Entſchieden⸗ 
heit betonten. Sie haben in der Kommiſſion, und dann in der 
Vollſttung des Seim die ärgſten Heißſporne zur Beſinnung ge 
bracht und ihre Formel N ſich ganz und gar auf den Rechts⸗ 

ſtandpunkt. Aber auch in der von der Mehrheit angenommenen 
Formel iſt von Sanktionen nicht mehr die Rede. Man beruf ſich 
auf die Verträge, die Danzig angeblich in ihrer Rechtskraft ein⸗ 
enge. Und — ein Dane Fortſchritt — man wirft Danzig vor, 
daß es nicht nur den Verſailler Vertrag, ſondern auch das Pariſer 

Abkommen und das Warſchauer Abkommen in ſeinen Rechtsgrund⸗ 

ſätzen einſchränke. Alſo zum erſten Male geht man doch ſo weit, 

daß man die Rechtsgültigkeit dieſer beiden Abkommen anerkennt, 
von denen zuerſt der Außenminiſter Seyda und Pluczyäski, und 
mit ihnen ſaſt alle polniſchen Parteien, hehauplet halten, fie ent⸗ 
ſprächen nicht dem Geiſte rs der Vertrages (in den 42 er 

legenpeiten, in denen ſich dieſe Verträge den polniſchen 7 75 5 
anſprüchen in Danzig een, 0 ſeien, beſonders der 
Parifer Vertrag, zu einer Zeit abgeſchloſſen wörden, in der Polen 


unter unzuläſſigem Drucke geſtanden habe, und derlei Ausflüchte 


mehr. Wie gejagt, es iſt ein großer Fortſchritt, und ſicher auch 
für das Anſehen Polens im Ausland ein ſchätzenswerter Vorteil, 
daß ſich mit dieſer Reſolution alle Parteien entſchloſſen haben, die 
beiden Verträge endgültig als das anzuerkennen, was ſie ſind, als 
die Rechtsgrundlage für das Verhältnis zwiſchen Polen und der 
Freien Stadt Danzig. 

Die ruhigere Stimmung, die bereits geſtern in der Sitzung 
der Kommiſſton die Oberhand gewonnen hatte, herrſchte auch 
heute vor. Debski als Berichterſtatter meint, daß man in Dan⸗ 
ig Einflöffe bemerke, die von außen her kämen. Die Danziger |, 

irtſchaftspolitik führe nur zum Schmuggel nach Polen. Man 
irre jich, wenn man behaupte, daß Polen irgend welche aggreſſibe 
Abſichten habe. Der Sozialiſt Niedziaftowski wüſiſcht eine ab⸗ 
weichende Formulierung der Reſolufion in bezug auf. Danzig. 
Zwiſchen Danzig und Polen gäbe es keine widerſtreitenden Inler⸗ 
eſſen. Im Gegenteil, die an ag Zukunft Danzigs hänge 
aufs engſte mil der wirtſchaftlichen Entwicklung Polens zuſam⸗ 
men. Die größte Schuld an den jetzigen Zerwürfniſſen trügen 
die nationallſtiſchen Einflüſſe in Polen ſowohl wie in Danzig. 
Die ſozialiſtiſche Parten in Polen habe bereits dieſer Tage mit 
den ale Danzigs Beratungen gepflogen und es ſei zu 
einer gegenfeitigen Verſtändigung gekommen. Und dieſe Ver⸗ 
ſtändigung geſchäh auf Grund der Abſicht, gegenſeitig ſich ſtreng 
an die Veſtimmungen der beſtehenden Verträge und Abkommen 
zu halten. 


Der fozlaliftiiche Antrag wegen Donzig. 


1 


Die polniſche Politik in bezug auf Danzig beabſichtigt nur 


auf friedlicher Wege die Rechte einzuführen, die Polen auf dem 
Gebiete der Freien Stadt Danzig beſitzt. Dieſe vom Verſailler 
Vertrage feſigeſetzten Rechte haben den Zweck, Polen den voll⸗ 
kommen freien Zugang zum Meere zu ſichern. Die Behörden der 
Freien Stadt Danzig, die den Einflüſſen des nationaliſtiſchen 
Flügele unterliegen, widerſetzen ſich in einer Reihe von Fällen den 
Beſchlüſſen der Verträge, und ſie kompromittieren auf dieſe Weiſe 
die vitalen und berechtigten Intereſſen Pokens Hierin liegt die 
Urſache der fortdauernden Streitigkeiten, die ihre böſe Wirkung 
auf die wiertſchaftliche Entwicklung Polens und die Lage der 
arbeitenden Bevölkerung Danzigs ausüben. Dor Sejm betont, 
daß er nicht die Abſicht hat, den Konflikt zu verſchärfen, und for⸗ 
dert die Regierung auf, ſie ſolle danach ſtreben, ſo 1 und 
energiſch wie möglich den Streit nach den Beſtimmungen der Ver⸗ 
träge im Wee der wirtſchaftlichen Zukunft Polens beizulegen, 
die auf das engſte mit der wirtſchaftlichen Zukunft Danzigs ver- 
bunden iſt. 1 7 8 1 | 

Rudziaski betont die Wichtigkeit 


f a ür Polen. 
Ohne Danzig und den Zugang zum Meere könne Polen nicht 
exiſtieren. Dieſe "Notwendigkeit nzigs für Polen kenne man 
in Ne und Rußland ganz genau. Und deshalb können 
wir bei dieſem ganzen Konflikt den auswärtigen Einfluß heraus⸗ 
fühlen. Danzigs Senat ſtreiche immer die Souveränität Danzigs 
heraus und führe eine ſeparatiſtiſche Politil, die das Endziel habe, 
ſich nit Deutſchland wieder zu verbinden. Aber das iſt nicht die 
Politik der Danziger Bevölkerung, gegen die wir nichts haben. 
Aber gleichgültig kann man dieſen Zuſtanden, gegen die wir pro⸗ 
teſtieren. müſſen, nicht zuſchauen. 

Auch Herr Pluciaski, der nichts gelernt und nichts ver⸗ 
geſſen hat ergriff wieder das Wort Er war der einzige Redner 
während der heutigen Distuſſton, der kein Jota von ſeiner un⸗ 
verföhnlichen und aggreſſiven Haltung abwich. Schon fünf Jahr 
habe nan ſich wegen ſeiner Rechte mit Danzig herumgeſtritten, 
und menn man jetzt nicht energiſch dorgehe, werde man noch wei⸗ 
tere fünf Jahre zu kämpfen haben Der Hohe Kommiſſar hau⸗ 
delt nicht nach den Vorſchriften des Rechtes und er überſchreitet 
ſeine Kompetengen. 5 . 


! 


deren 


td 


partei erklärte, daß etwa 45 000 deutſche Bürger auf 


weiſenden naturgemäß Stellen freigemacht würden. 


Wenn die angelſächſiſche Mentalität die genauen Formen 
Rechtes nicht begreift, ſo ſoll uns das recht ſein. Aber dann wo 
wir unſere eigene Rechtsauffaſſung, fo wie fie unſeren Lebens⸗ 
bedürfniſſen entſpricht, in Anwendung bringen. Mit der Poſt 
iſt übrigens noch nicht unſer ganzes Recht gewahrt. Wir müſſen 
auch den Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephondienſt organiſieren. 
Auch ſind uns die Unterwaſſerleitungen und Kabel zuerkannt. 
Der ganze Streit bezieht ſich auf die Ausdehnung unſeres Poſt⸗ 
ebietes in Danzig. Und in dieſem Gebiete müſſen wir das aus⸗ 
chließliche Poſtmonopol haben. Der Kommiſſar hat nicht ent⸗ 

ieden, ob der Hafen ſich auch auf dem Lande oder nur auf dem 


ch a 
Wasser befinde. Für die Greuzen des Hafens müſſe gelten die Fragen 
nen von den die 


von Haking beſtimmte Linie, die die Danziger 
polniſchen teile. Zum Hafen gehören — das iſt die erſtaunli 
8 Pluciaski — alle Perſonen⸗ und Güterbahn 
und alle Verbindungsgeleiſe. Im Bereiche des Ha 
ſich auch Hotels befinden unen. Der 
weiterer Begriff als lediglich die Ufer, und allein die Ufer 
bereits 40 Kilometer im Umkreis. So ſagt Herr Plucisski 
Miniſter Sir a ns ki hielt hierauf noch eine kleine Rede, in 
der er ſich der Mehrheitsreſolution el In Bezug auf die 
polniſch⸗Danziger Drgiehungen werde das Recht entf 
wenn das Recht von dem böjen Willen bedroht werde, dann müſſe 
man dieſen böſen Willen brechen. Unſer Recht werden wir 
Schritt für Schritt erkämpfen, bis der Geiſt Danzigs dem Geiſte 
des Verſailler Vertrages entſpricht. e 
Die von der Mehrheit angenommene Reſolution verweiſt auf 
den Verſailler Vertrag, der Polen den Zugang zum Meere über 
Danzig ſichert, das an der Mündung der fast ganz auf polnischem 
Gebiet Dieſer Zugang beziehe 5 nicht 
nur au die der 


ulünf 

ba der Berjailler Vertrag die Quelle der 

ſtelle. Die Gebörhen aber wiberfe 
e 


trages ſchiebt Danzi 
— 457 auf 
ind, nichtig zu! ma 
nterwühlung des Ve 
riedens an. Polen 


dieſe 


e Refolinldn, a 
icht mehr gur 
e befanden fich bei der Abſtimmun N nicht im 
Saole, da ſie ſich an dieſer gegen Danzig gerichteten n 
nicht beteiligten lonnten. 
Sejmſitzung. 
Sie begann mit Gedenkreden des Sejmmarſchalls für die Ve 
ſtorbenen der Woche. Nämlich für den Abgeordneten Proſzuns 
und vor allem für Dr. Zygmunt Seyda. 


Die Novelle zur Einkommenſteuer biſdete do 
den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung. Manezynski berichtete. 


Das Exiſtenzminimum wird auf 1500 Zloty feſtgeſetzt. Der zu⸗ 


nächſt zu beſteuernde Betrag auf 2250 Zloty Einkommen. Dann 
werden die einzelnen Staffeln geandert: Le e e 
meint, daß das neue Geſetz die Lage verſchlimmere, aber nicht ve 
beſſere. Denn es befreie von der Steuer alle Ackerbauer. die bi; 
u 15 Hektar Beſitz haben. Alſo werden von 8200 dörflichen Wirt 
ſchaſtsbeſt ungen nicht weniger als 2892 von der Steuer vol! 
dig befrel. Weiter hat man das Syſtem der fundierten und 
der unfundierten Einkünfte . Aber zu den fundierten 
Einkommen werden ſchon alle Einkommen von 1500 Noth jährlic 
gerechnet. So muß ſchon eine Wäſcherin und ak Eller 
zahlen, ein verhältnismäßig wohlhabender Landwirt aber nicht. 
Das Epiſtenzminimum iſt eng erhöht worden, aber bei einer 
jährlichen Einnahme von Zloty jährlich hat man bisher 
48 Zloty bezahlt und ſetzt 50. Bei 3600 — 116 und jetzt 122. 

Der Vizeminiſter Markowski widerſetzt fi einem Vorſchlag, 
die Angelegenheit der Kommiſſion zu überweiſen, wie dies Froſtig 
vorgeſchlagen halte, aber der Vorſchlag wurde ſchließlich dennoch 
angenommen. . 


Der deutſch⸗polniſche Optantenvertrag. \ 


Wie in der Kommiſſion, fo berichtet auch diesmal Dobski von 
der Piaſtenportei. Für Polen liege eine unangenehme Seite des 
Vertrages darin, daß 9000 Hektar Güter in den Händen der 
Deutichen in Polen verblieben. Es wurde auch entgegen der pol⸗ 
niſchen Anſchauung die Berechtigung des doppelten Wohnſitzes ent⸗ 
ſchieden, und zwar erſtreckt ſich dieſe Wohnſitzberechtigung nicht nur 
auf das ehemalige preußiſche Teilgebiet, ſonvern auf ganz Polen. 


Die Konvention habe aber eine große Bedeutung, denn ſie erledige 


endgültig einen alten Streit. Hertz von der Nationalen Arbeiter⸗ 
rund der 
Konvention Polen verlaſſen müſſen. (Wir bemerken hierzu, daß 
nach den eigenen polniſchen Angaben nicht 45 000, ſondern 35 000 
deutſche Optanten von der Ausweiſung betroffen werden, und daß 
ſchon ein großer Teil von ihnen zwängsweiſe abgewandert iſt.) 
Die Zahl der Polen in Deutſchland, die Deutſchland verlaſſen 
müſſen, gibt er auf 5000 an les find: etwa 40 000). Es ſei ſchwer 
dieſe Leute in Polen unterzubringen, obgleich von den Auszu⸗ 
(Auch das iſt 
nicht ganz richtig. Unter den polniſchen Optanten in Deutſchland 
befinden ſich zahlreiche Bergleute, Steiger, Oberſteiger uſw., für 
die es mehr als ſchwer ſein dürfte, in Polen geeignete Stellungen 
zu finden, zumal im polniſchen Bergbau ſchon an und für ſich 


zahlreiche Entlaſſungen vorgenommen werden mußten.) Doebski g 


bemerkte noch, daß die Renten, die Polen für die Dauer von 
15 Jahren zu zahlen haben wird, jährlich 600 000 Ztoith betragen. 
Der Geſetzentwurf wurde in zweiter und dritter Leſung angenom⸗ 
men, nachdem der Verichterſtatter noch mitgeteilt ha 
die Ren 


cblalt 


Bopjgedtonte far Deutſchland Angeigetipreiß: etitgeile (38 mm breit) 45 Gr 
in 


afen iſt alſo ein viel ſaſt jeder von dieſer Art der 
haben lichen Intereſſen z 


und kommen, 


fnefogberi. far ewige Zeiten“ gelten sollen. 
Ae Anger 


100 
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tte, daß über 
ten noch beſondere Verhandlungen ſtattfinden würden. | 
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8¹ nzeigentell 15 Groſchen 


5 re e er Reklameteil 45 Groſchen. 
Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr 
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Was jeder vom Handelsvertrag 
| wiſſen muß. 


Die wirtſchaftlichen Feſſeln, die Deutſchland durch den 


des Vertrag von Verſailles auferlegt erhalten hatte, ſind in dieſem 
len Jahre gefallen, und es macht ſich überall in der Welt das 


Beſtreben bemerkbar, nunmehr mit Deutſchland in einen Han⸗ 
delsvertrag zu treten. Deutschland tritt in die Reihe der gro⸗ 
ßen Wirtſchaftsmächte wieder ein. Auch zwiſchen Polen und 
Deutſchland iſt ein proviſoriſches Abkommen getroffen worden, 
das ſicherlich in einen endgültigen Handelsvertrag münden 
wird. Vielen wohl den meiſten Leſern werden viele Fach 
ausdrücke unklar ſein. Es iſt darum nötig, die grundlegenden 
näher zu beleuchten, um das richtige Verſtändnis für 
ichtigkeit all dieſer Dinge zu wecken. Im Zeitalter der 
Wirtſchaft, in einer Zeit, da jedem Bürger alle Hetzereien und 


enz Bar Haßpredigten nur Zeit und Arbeitsfreude nehmen, wendet ſich 


Politik“ ab, um ſich den wirk⸗ 
uwenden, die das innere Weſen jeder 
Politik ee Tolles: 


Je näher wir den chaftspolitiſchen Entſcheidunger 

umſomehr wird 8 wach, daß jede Partei⸗ 
politik einen Hemmſchuh an den Entwickelungen des Landes 
bildet. Hinter dieſer Politik ſteht aber letzten Endes doch dat 
wirtſchaftliche Jutereſſe der verſchiedenſten Mächtegruppen, die 
das Land regieren und die langſam die Oberhand zu gewin⸗ 
nen trachten. Wer el 1 * nee ſic 9 det 
roßen Parteigruppen verſtehen will, muß ſich notwendiger⸗ 
weise mit den Wirtſchaftsfragen beſchäftigen. Bisher iſt das 
leider nur bei recht wenigen Bürgern der Staaten der Fall. 
Zum mindeſten tft es daher notwendig, die lechniſchen Begriffe 
zu perſtehen die in der Handels⸗ und Wirtſchaftspolitik eine 
beſtimmte Rolle ſpielen. Dieſe Begriffe bilden den Schlüffel 
u den verſchiedenen großen Fragen, die ſo weittragende Be⸗ 


tung erhalten. 
Die erſte „ die geſtellt und erläutert werden ſoll, 
iſt: Was iſt ein Handels vertrag? 
JIn früheren dae ee Zeiten haben die Staaten 
„Friedens- und Freundſchafis verträge“ abgeſchloſſen, die gleich 
fi Ser gehörte 55 50 
die Regelung der wiriſ ö ziehungen zwiſchen 
Nee ee e if 41 8 
in Pr möglich iſt, Staatsverträge für begrenzte Friſten 
abzuschließen. Im allgemeinen iſt die Dauer auf 10 bis 
12 Jahre ſeſtgeſetzt. Wo ein ſolcher Vertrag nicht beſteht, 


wie vor dem Kriege zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 


Staaten von Nor damerila, erfolgt dann doch meiſt eine 
plomatiſche Verſtändigung Über die gegenſeitige Behandlung 
r Ausfuhr aus dem anderen Staate. Auch mit Spanien 
at Deutſchland im vertragloſen Zuſtande ſeit 1907 gelebt, 
esgleichen mit Braſilien und vielen anderen kleinen Staaten 

es ſpaniſchen Südamerika, wie Coſtarica, Kuba, Dom micio, 
tepublit Panama, Peru njw. Die Wirtſchaftsbeziehungen mit 

Frankreich waren bis zum Kriege 1914 durch den Friedens⸗ 
ertrag von Frankfurt 1871 geregelt, der die Meiſt⸗ 
degünſtigungsklaufel enthielt. Nur für Großbritannien und 
eine Kolonien beſtand für Deniſchland gleichfalls ein vertrag⸗ 
0 Zuftand, jedoch wurde hier die Meiſtbegünſtigungsklauſel 
erfüllt. n 

Was bedeutet eine „Meiſtbegünſtigung“? 

Es bedeutet, daß die Staaten, die ſich Meiſtbegünſtigung 
zuſichern, keinem anderen Lande 1 55 Zoll⸗ und 
Handelsbedingungen machen dürfen, als fie ſich genenfeitig 
machen. Aljo durfte auf Grund des Frankfurter Friedens 
von 1871 die Einfuhr Deutschlands nach Frankreich dort 
nicht ungünſtiger behandelt werden als die Einfuhr irgend⸗ 
eines anderen Landes. Natürlich war Deutſchland in derſelben 


Weiſe verpflichtet. Wenn nun z. B. Deutſchland irgendeinem 


anderen Lande neue Vorteile und Zoller leichterungen gewährte, 
io fielen dieſe ſelbſtwerſtändlich auch Frankreich zu. — Die 
Meiſtbegünſtigung iſt aber auch in faft allen Handels verträgen 
ausgeſprochen, denn man wird ein Land, mit dem man einen 
ſeſten Handelsvertrag abgeſchloſſen hat, nicht schlechter ſtellen 
können als ein Land, mit dem man keinen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen hat. Verträge, in denen die Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel fehlt, ſind eee, f g 
Was iſt nun „Reziprozität 

Das Won wird a deuiſch nicht gan genau wit 
„Gegenseitigkeit“ übersetzt. „Wie du mir, fo ich 85 b ben 
Gegenſeingkeit bezieht ſich immer nur ha ie beiden 
vertragichließenden Staaten. Was vereinbart wird geht 
nur dieſe beiden Staaten an; wenn einer dieſer Staaten 
mit einem dritten Staat einen Maſſtbegürfügungsvertrag 
geſchloſſen hat, fo kommt das dem „Gegenſeitigkeitsparmer 
nicht ohne weiteres zugute. Dieſe Reziprozität iſt 
etwa ſeit 1860 nicht mehr in Gebrauch geweſen, aber die 
Nordameritaner baben fie in das Syſtem der Tarifverträge 
wieder hineingebracht, was handelstechniſcher Ruckſchrikt 
jegentioer dem Prinzip der Mriſtbegunſtigung iſt 
Solche T a ri tbertr a 8 2. ſind nun Verträge i zwiſchen 
Staaten, die an der Hand eines ſogenaunten Vertrags⸗ 
tarifs geſchloſſen werden. In ihnen iſt für jeden Handels⸗ 
artikel ein beſtimmter Zoll feſtgeſetzt. Neben dem Vertrags⸗ 
tarif wird dann noch ein Vertragszert nötig, der die allge⸗ 


ermöglicht es dann, im Ausland jo billig zu verkaufen, wie 


eigenen Lande keine entsprechenden Zölle hatte, die als Ver⸗ 


an die zollgeſchützten Induſtrien Prämien zahlen, mit dem 


meinen wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Vertrags⸗ 


ſtaaten regelt (Zollabfertigungsart, Gewerbeſchutz, Konſulats⸗ 
weſen, Freindentecht uſw). Ein Doppeltarif iſt ein 
ſolcher mit feſtgelegten Differenztalzöllen, nämlich von 
höheren und niederen Zollſätzen, die man anwendet, je nach 
dem vertraglichen Verhältnis zu einem anderen Staat. Hier 
Maximalzölle, dort Minimaltarif, auch Konden⸗ 
tionalmrif genannt. a 
Geſchichilich haben die Tarifverträge eine große Bedeutung, 
da mit dem 1860 zwiſchen England und Frankreich abge⸗ 
ſchloſſenen Cobdenvertrag die moderne Welthandelspolitik ein: 
eleitet wurde die auf der Meiſtbegünſtigung beruht. Der 
eutſche Zollverein trat 1862 dem Syſtem der mittels 
europäiſchen Tarif⸗ und Meiſtbegünſtigungsverträge bei. Vor 
dem Kriege hatte Deutſchland nur 13 Tarifvertragspartmer. 
0 Verträge ſollten ſämtlich bis zum 31. Dezember 1917 
elten. ! 
; Der Marimaltarif hat feine beſondere Bedeutung, 
wenn es zwiſchen zwei Staaten zum Zollkrieg kommt. 
Alsdann wenden die Staaten diejenigen Zollhätze gegeneinander 
an, die in dem Maximaltariſ feſtgeſetzt find oder gehen noch 
ſtark darüber hinaus. (Kampfzölle,) Freilich iſt die Kündigung 
oder plötzliche Aufhebung eines einmal in Geltung ſtehenden 
ertrags⸗ oder Konventionaltarifes in der Regel auch 
ſchon der Eintritt in einen Zollfrieg, zumal wenn 
der Vertragstarif anderen Ländern, die mit dem zollgegneriſchen 
Lande in ſtarker Konkurrenz ſtehen, weiterhin gewährt wird. 


Solche Zollkriege hat Deutſchland mit Rußland und 3 


Finnland 1893/94, mit Spanien 189496, Kanada 1898 
bis 1910 und ſogar mit Oeſterreich⸗Ungarn vom 1. Juni 
1886 bis Juli 1891 geführt. Nebenbei auch noch andere 
mit Rumänien, Serbien, Italien, der Schweiz, Portugal und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

Wenn ein Staat ſehr oft in Zollkriege gerät, dann iſt 
das der Regel nach ein ſchlechtes Zeichen für ſeine Weli⸗ 
ſtellung. Die Schutzzollpolitik hat es mit ſich gebracht, daß 
Deutſchland aus ſolchen Konflikten ſelten herausgekommen iſt. 

Eine ganz beſonders ſtarke Verfeindung, handelspolltiſch, 
in der Welt zieht ſich ein Volt durch das „Dumping“ zu, — 
das englüche Wort „Dumping-ground“ heißt auf deutfch 
„Schuttabladungsplatz“. Dumping nennt man die in ge⸗ 
wiſſen Induſtriekonzernen geübte Methode, die Preiſe 
im Inland ſo hoch zu halten, wie es dank dem 

ollſchutz ir gend möglich i ſt. Der große 
inn, den die Konſumenten an die Konzerne zahlen müfjen, 


es keine Konkurrenz kann. So z. B. mußten die preußischen 
Staatsbahnen Eiſenbahnſchienen mit 123 Mm. bezahlen, der 
Stahlwerksverband gab aber dieſelben Schienen z. B. an 
Portugal für 98 Rm. ab, wobei genau der Zoll von 25 Ru. 
im Preiſe zum Ausdruck kam. Natürlich konnte die Sons 
kurrenz der ganzen Welt für 98 Rm. nicht liefern, da fie im 


ütung wirkten. 7 f 
ein Ferch das Dumping tritt zweierlei klar in die Er⸗ 
ſcheinung: 8 


1. Die Konſumenten (jelbft die Staatsbehörden) müſſen 


Erfolge, daß 
2. dieſe Induſtrien einen Schleuderexport betreiben können. 
Br a nenn nenn nenaeBnen.e" munnimsinana munsemsen mem umso nun] 


Nachklänge zu Heljiugfors. 


Der Kurjer Poranntz“ ſchreibt: „Die Helſingforſer 
Kon — 9 hat noch einmal die guten und freundſchaftlichen 
Beziehungen Polens zu Finnland, Eſtland und Lettlaud fe ſt g en 
ftellt. Sie bildete ein neues Glied in den Kundgebungen dieſer 
e ee Freundſchaft, die ſich ſchon in der Zeit der Kämpfe 

r baltiſchen Völker um ihre jtaatli 
die mit dem Heere der Sowjetdiktatur geführt wurden, 

Die Gemeinſamteit der Intereſſen, die die Valtenftaaten mit 
Polen verbinden, iſt jo ſelbſtverſtändlich und ergibt ſich fo logiſch 
aus der politiſchen und trrritoriellen Lage, daß, wenn man ſich 
überhaupt über etwas wundern könnte, wohl doch nur darüber, daß 
fie bisher noch nicht ihren Ausdruck in einem ge⸗ 
nauen Vertrage fand, der alle Gefahren und Schwierig⸗ 
keiten vorſehe, denen dieſe gemeinſamen Intereſſen ausgejegt 
werden könnten. i 

Ein ſolcher Vertrag würde naturgemäß vor allem im Inter⸗ 
eſſe der Staaten liegen, die ſchwächere Mittel für den Selbſtſchutz 
vor dieſen Gefahren beſitzen. Es iſt aber klar, daß das Intereſſe 
Polesis an der Garantie der Unabhängigteit der Baltenſtadten mit 
Rückſicht auf die allgemeine Konjunttur der Zukunft ſo groß iſt, 
daß es ſelbſt ohne geſchriebene Verträge und ohne die Zuſicherung 
der Gegenjeitigleit niemals mit Rückſicht auf das eigene Morgen 
über einen Anſchlag, der gegen die politiſche Exiſtenz irgend eines 
dieſer Staaten gerichtet wäre, nicht gleichgültig zur Tagesordnung 
übergehen könnte, ſelbſt wenn ein ſolcher Vertrag Polen Verpflich- 
tungen auferlegen würde, die nicht ganz proportional waren gu 
dem Grade der Hilfe, die es in einem kritiſchen Augenblick von 
9 5 militäriſch weniger entwickelten Kontrahenten erhalten 

unte. 

Dies iſt ſoweit natürlich, daß ſogar ein Anſchlag auf die Unab⸗ 
1 r des mit uns verzantien und uns haſſenden Litauens 

olen vor die Notwendigkeit ſtellen würde, dieſem Anſchlag ent⸗ 
gene nzuwirken. Gentimente würden hier feine Rolle ſpielen. 
Be entſcheidende Faktor wäre hier nur das Staatsrecht 
o lens. ; 
Aber dieſe Rückſicht gerade erklärt auch in hohem Maße. die 
Gründe, weshalb von einem militäriſchen Abwehrvertrag 
iſchen Polen und ſeinen baltiſchen Freunden mehr die gemein⸗ 
(onen Feinde ſprechen, als die intereſſierten Regierungen jelbit. 
i jeder Vertretertagung dieſer Regierungen entſteht in Berlin 
und Moskau große Unruhe und Lärm. (1) Man tut dort alles 
Mögliche, um der Welt einzureden, daß auf dieſen Konferenzen 
über weiter nichts, als über den Krieg, über die Hegemonie Polens 
auf dem Baltikum und über die Provozierung Rußlands oder gar 
Deutſchlands geſprochen wird. (11) * 
Wir wiſſen, daß die Dritte . ſich 1 Million 
Rubel auszahlen ließ, um den für die Sowjets angeblich verderb⸗ 
lichen Plänen der Helſingforſer Konferenz entgegenzuwirken. Wir 
wiſſen, daß ger Sahm, wie im Jahre 1928, auch diesmal einen 
Skandal in Danzig am Vortage der Ausreiſe des polniſchen Mini⸗ 
ſters nach dem Baltikum organiſierte, in der Abwehr eines angeb⸗ 
lichen Anſchlags Polens auf die Freiheiten der Freiſtadt, um nur 
dagu zu a das Geſpenſt des baltiſchen Imperialismus 
unſeres weiß Gott ſchuldigen Außenminiſteriums ins Rieſenhafte 


zu ſteigern. 


„Solchem Prolog — folgte auch diesmal der unabwendbare 
Epilog in der Jorm einer Korreſpondenz in Berliner Blättern 


darüber, daß die hölliſchen Pläne Polens ei 3 1 
Aline: daß die Baltenſtaaten ſich a — — Be 


polniſcher Bürger aus 


land ſeinerzeit etwas willkürlich eingenommen und dem lettiſchen 
Staate einverleibt wurden. 


dieſem Anlaß Lettland einen großen Skandal bereiten würde, oder 
wenn es gar jene 6 Gemeinden mit { 
ultimativ eine entſprechende Anzahl von „Lats“ 
lettiſchen Agrarreform erzwänge. 
Freude denken, als die, die ſolche Operationsmethode in Berlin und 
Moskau bereiten würde. a j 8 


lettiſche Regierung nicht 
peinlichen rr green auf kompromißlichem und ver⸗ 
ſöhnlichem R 

liegende beizulegen. 
Richtung hin alles 
freundſchaftlicher Vorſtellungen getan werden müßte. 8 


greifen, daß die allgemeine Balten onfere 
ams wenig 
Streitfragen, 
wie es das Wilnaer „Stowo“ will, das in 


in gezei 
Feſtſtellung einer ve e, 
zwar deshalb, weil Ser i 


obachter“ erſchien und keine unangenehme De i f 
ſeiten Polens erlebte. ö * n 


Zuſammenkünfte der Balti N 
dieſe Weiſe 1405 tun, daß iſchen Staaten organiſteren und auf 


wir dieſe oder jene An be 
Meinung, daß dies die fange 90 11 


ſolche Zuſammenkünfte aus i 
Berg 5 ft allgemeinen Rückſichten als notwendig 


des ſeligen 
Unabhängigkeit anknüpfte, f 


Voſener Tageblatt. 3 


liegen, und daß die Vertreter der Regierung Polens niedergeſchla⸗ 
gen, enttäuſcht und erregt zurückkehrten. 

Dies alles iſt fo ſyſtematiſch, daß es nicht angeht, dieſen 
taktiſchen Pedantismus ohne guten Humor zu betrachten, ſoweit es 
ih um Moskau und Berlin handelt. Das Gewicht, das dort den 
baltiſchen Zuſammenkünften beigemeſſen wird, zeugt am beſten 
von ihrer poſitiven Bedeutung 1 der äußeren Welt zu ver⸗ 
gegenwärtigen, daß das Los der Baltenſtaaten Polen nicht gleich⸗ 
gültig iſt, und daß ſie in ihm intereſſeloſe und wachſame nter⸗ 
ſtützung haben, die ihnen große moraliſche Unantaſtbarkeitsbürg⸗ 
haften gibt. 

Man wird aber unmöglich nicht aufmerkſam werden darauf, daß 
die baltiſchen Konferenzen auch unter einem Teil der polniſchen 
Meinung Erregung wecken, die ihren Ausdruck findet in 1 be 
auf die Regierung, ſei es wegen der Verſchätzung der Rolle, die die 
Exiſtenz der Baltenſtaaten für das ganze Problem Nordoſteuropas 
hat, oder wegen übertriebener Erwartungen, die an die jedwalige 


3. Volle Sicherſtellung des Volks⸗ und Mittelſchulweſens in 
den von unſerer Bevölkerung bewohnten Gebieten, mit Zuerken⸗ 
nung entſprechender materieller Hilfe für unſere Jugend, nament⸗ 
lich die bäuerliche. 2 5 

4. Die Aufnahme von Bürgern ukrainiſcher Nationalität in 
den Amtern auf gleicher Stufe mit anderen. 

5. Erhaltung der Rechte der ukrainiſchen Sprache vor Gericht, 
in Amt und Shule, Erhaltung der zweiſprachigen Aufſchroften 
auf Gemeindeſtempeln, verſchiedenen Bekanntmachungen, Weg⸗ 
weiſern und dergleichen. a 
6. Wohlwollende Behandlung der ukrainiſchen Bevölkerung 
durch die Staatsorgane und Amter, namentlich der Bauernbevölke⸗ 
rung, insbeſondere der gegenüber dem Staate loyalen Bevölkerung 
die Vermeidung jeglicher Schikanen durch Reviſionen, häufige hohe 
und rückſichtsloſe Polizeiſtrafen, Nachtwachen und dergl., dagegen 
eine ſolche Erleichterung des Wirtſchaftslebens, daß die Bevölke⸗ 
dune 1 hat, daß ſie vom Staate nicht ſtiefmütterlich be⸗ 

A 


Zuſammenkunft des Vertreters der Regierung Polens mit Ver⸗ elt wird. 12 2 g : 
tretern der Regierungen Lettlands, Eſtkands und Finnlands ge⸗ } . und wirkſame Hilfe beim Wiederaufbau vernichte⸗ 
knüpft werden. ö er 8 äh —— 


Am 2 iſt die Kritik des Wilnaer „Stowo“, des 
Organs des Großbeſitzes unſerer nordöſtlichen Wojewodſchaften. 
Es iſt in Polen wenig bekannt, daß der Großgrundbeſitz im 
Wilnger Lande mit Lettland faſt auf dem Kriegs⸗ 
fuße ſteht. Die Innenpolitik der lettiſchen Regierung läßt in 
der Tat in bezug auf Bürger dieſes Staates polniſcher Nationali⸗ 
tät viel zu wünſchen übrig. Sie beklagen ſich dort über Schika⸗ 
nen auf dem Gebiete des Schulweſens; es werden 
Polen zwangsweiſe als Weihruſſen eingeſchrie⸗ 
ben; die Willkür der Polizeibehörden ſetzt den 
Polen beſonders zu. b 
Aber über allem gipfelt die l der Entſchädigung 
en Gutsbeſitzerkreiſen in Liwland, die 
Entſchädigung verlangen für die Enteignung im 
uſammenhang mit der lettiſchen Agrarreform, 
ſowie der Angelegenheit der 6 polniſchen Gemeinden, die von Lett⸗ f 
Auskauf von Jagdgründen von Nichtproduzenten, 
Spekulanten und fremden Bürgern und ihre Übergabe an Ge⸗ 
meinden und Kooperationen. 
Da uns eine 57 ge fehlt, die uns vertritt, eewarten wir 
von dem Herrn Miniſter eine Initiative, die eine neue Ara in 
unſerem Teilgebiet und den Beziehungen beider Völker einleitet, 


Zur Erkrankung des Vorſitzenden der deutſchen 
Sejmfraklion Herrn Abgeordneten Naumann. 


Aus dem Bureau der Deutſchen Vereinigung im Sejm und 
Senat in Warſchau wird uns geſchrieben: 

Zum größten Bedauern der deutſchen Fraktion iſt ihr Vor⸗ 
ſitzender, Herr Abgeordneter Naumann, zu Beginn des neuen 
Jahres plötzlich ſchwer erkrankt und hat auf dringendes Anraten 
ſeines Arztes und des zuſtändigen Kreisarztes ein Bad im Aus⸗ 
lande aufſuchen müſſen, um von feinem Leiden Heilung zu ſuchen. 
Der bedauerliche Vorgang wird von einzelnen Blättern der pol⸗ 
niſchen Preſſe dazu benutzt, um den allverehrten Führer des 
Deutſchtums in Polen mit Schmutz zu bewerfen und zu verleum⸗ 
ben, indem eine Darſtellung erfolgt, als wenn er ſich dem Gericht 
an das er ſeinerzeit dank des hetzeriſchen Auftretens des Abg. 
Marweg und feiner Freunde ausgeliefert wurde, hätte entziehen 
wollen. a 
Es erübrigt ſich, auf derartige Auslaſſungen einer Preſſe, die 
es ſich zum Ziel geſetzt hat, das Zuſammenleben der verſchiedenen 
Volksteile in Polen fo weit als irgend möglich zu vergiften, näher 
einzugehen. Auch hier hat das Sprichwort Geltung: „Was ich 
denk und tu, trau ich anderen zu“. Wir hoffen, daß wir in 
| abfehbarer Zeit die Freude haben werden, unferen Vorſitenden 
geſund und neu gefräftigt wieder bei uns zu ſehen, von dem wir 
wiſſen, daß ihm ſelbſt am meiſten daran gelegen iſt, die ihm 
ungerechtfertigt gemachten Vorwürfe vor dem Gericht klarzu⸗ 
ſtellen. 5 


Republit Polen. 


Regelung der Rechtsbeziehungen mit der 
Tſchechoſlowakei. 

Die polniſchen Delegierten für den Abſchluß eines Vertrages mit 
Ticheceien Aber die eng der rechtlichen Beziehungen in Zivll⸗ 
und Straffragen. Geſandter Laſockt und Abteilungschef Jabfonski 
vom W ge haben 3 1 ne 
ſchech n Delegation volle Verſtandigung in den erw n 
| e über weitere Fragen Verhandlungen 
in hau geführt. 

Abbruch der Lohnverhaudlungen in Oberſchleſien. 

Die Lohnverhandlungen in Oberſchleſien für den Abſchluß eines 
neuen Vertrages, der vom 5. Februar 1925 gelten ſoll, haben ſich 
nach einer Pat.-Meldung zerschlagen. Die gemeinſame Sitzung von 
der Sel- Arbe tervertretern und Arbeitgebern der Großinduſtrie, die am Mitt⸗ 

woch in Kattowitz ſtattjand, iſt reſultatlos verlaufen. Die Berufs- 
verbände haben die Angelegenheit dem Schiedsgericht vorgelegt. 
Ein neuer Wojewode. 
Den Poſten des Wojewoden von Nowogrodek ſoll nach dem 
General Yanufzajtis 5 für vie Stadt Warſchau, 


Die Wilnaer Gutsbeſitzer ſähen es gern, wenn Polen aus 
Waffengewalt abnehmen und 
ür die Opfer der 


Man kann ſich keine größere 


Etwas anderes iſt es, ob unſer Außenminiſterium auf die 


wirklich dahin einwirken könnte, dieſe 


ege als im höchſten Intereſſe beider Staaten 
Wir können nicht verſichern, ob nach dieſer 
getan wird, was im Wege geduldiger und 
Aber man braucht ſich nicht allzuſehr anzuſtrengen, um zu be⸗ 
1 ein Terrain 
en dazu geeignet iſt, 
ſchwerden und Anſprüche aufs 


e e 


tauer Schaulis in Helſingfors als „Be⸗ 


ir können natürlich, 


olitit 


o wäre es der Gipfel der 
fahren würde, um dort unangenehme 
machen, die den 8 in Sorgen bringen. 

Man kann verſchiedener Meinun fein darüber, ob die Fr 
Genfer Protokolls und die dieſem Bevtofol 
. Schiedskonvention das glücklichſt gewählte Thema 
— — ee wäre, die jedoch natu m 

ger gle t i i 
Vorwänden natü ich et 


Sch 
gebung der Baltiſchen „Entente“ liegt. 
bes At sin 


angepaßte 


über da 


Konfere tatſächli 
8 0 deſen 
Geſchichte von der Wrangelf 
eo 2 begtüden will, und die in noch höherem 

e n 


2 en wäre eine Aktion im Ge 
ee. 


rüftungsidee Es wäre erwürnſcht, Foczfomiez, übernehmen. Die Teilung der Wojewodſchaft in zwei 
N aa. baltiſche Versie gene Pars in 1 lleinert, wurde aufgegeben. a 
orgehen im Nan en dieſer Parolen realer, altueller und prak- Geſandte überreicht ſein Beglau⸗ 


2 in die Erſcheinung treten würde, als ein e Ovation Der rumäãniſche 
für einen fo toten Akt wie die Genfer Paper ; 


Utrainiſche Bauern beim Minifer Chugutt 


Der „Braäeglad Boranny” ſchreibt in feiner 8 


bigungsſchreiben. 

Der neue außerordentliche Geſandte und Vollmachtzminiſtet Ru⸗ 
mäntens, Alexander Jacowaly, hat dem Staaispräſidenten am Don⸗ 
nerslag in feierlicher Audienz im Belvedere ſeine Beglaubigungs⸗ 
dokumente überreicht. / 

Weitere Diskuſſion des Staatshaushaltes. 

Die 1 für öl ig 
Schlußrede des Sa srefexenten Michalski zur eingehenden 
Distuſſion über 1 


nsbeſondere 


unter der Überſchrift: 
e folgen⸗ 
der ung einer 
Ditgaligiena, Hefe 
elementen gzuſammen, 


en Verf, 


bie ia ee Oppofition, Se im eini 
ruck kam. 


die in Poleſje veranſtaltet geen ik 2 


r. 
Vor dem Herauskommen der Anleihe. 
N a Nach einer Meldung der „Agencla Wihosnia* fol die enogültige 
verla die Zu⸗ . ö E 
r Lerfe ung here“ Ungenügende Bodenmelioration in Polen. 
Volkes und!“ Am Mittwoch fand im Belvedere eine Konferenz in Sachen der 
Mellorationen ftatt. Nach dem Referat des Profeſſors Rog as kt 
aber die Bedeutung der Meliorationen in der Beleuchtung det Daten 
des internationalen landwirtſchaftlichen Inſtttuts in Rom. aus denen 
hervorgeht, daß die diesjährige Mißernte 
größer tft, als die durchſchnitiliche Mißernte der Welt, wird fie vor 
allem der Vernachlaſſigung der Meliorationsarbeiten zugeſchrieben. 

— . 


Polens um 20 Pro zent 


u 


Weiteres über die Barmat⸗Kutisker⸗Affäre ſec dap Fa mar ſärtlich al emp Er Drehen äner fie erfämpft, Sanbneictauftliie „Yohntabelte für den Monat 
Die Schuldenlaft beträgt 14,2 Millionen. i * Der durchſchnittliche Roggenpr 1s ür d 8 
Georg Forſter fe Ib Ra awei Jahre Helen der von den Den nuar 1925 beträgt 13,25 zi für u. 8 1 Bere Monat Ja⸗ 


m weiteren rlauf de i i i 
Preuß ſchen ra ee eien e oder zöſiſchen evolutions n in Mainz errichteten Vernunftherr 2 
(Wirtſch. Vereinigung) eine Reihe bon Fragen an . preußifche ay. Er wurde Jakobiner, er wurde Franzoſe und ſagte: „ Wojewodſchaft Poſen. 
Innenminiſterium, u. a., ob Kutisker als Wohnungsſuchender Mainz müſſe für immer bei Frankreich bleiben, und die natlleliche Deputanten: Ä 
CETEC½ß00b ( Beuthlen® 1° bes Sg 1. Reezniat "7 Bir. Roggen jähelih 7,70 
2 zahlt hat, ferner wie es möglich Am 30. März 1798 verlas Forſter als Deputierter des Mainzer 2. Wächter, Viehhirten 8 „ eg 885 21 
Pferdeknechte 8 re Mr 9,95 zi 


war, daß Kutisker, nachdem e f 

8 en fat, im een Moment N dee ae aan ce den ce eine von er 7 1 Boes Bun 8. 
— Abg. Stolt (Komm.) beantragt, di f gebung, die den Anſchluß des „rheiniſch⸗deutſchen Volkes“ an ie 
auf N ee Akten des a za u ranzöſiſche Republik forderte. e deſer erſte deutſche 4. Vögte. Kuſcher 10 1 1 11,00 2 
dorf auszudehnen, und zwar: Iſt dem preußiſchen Innenminſſte. paratiſt Bürgertich liberaler Färbung unter erheblicher Ger 5. Handwerker 12 „ " v 13,25 z4 
VVV Sir Rujanien, 


ruſſiſchen Majors und in Begleitung des frü i l j 5 ; ; 
neralfonſuls Roſenkrantz ſtatt un ben 5 dene 1% dürſteten, alle vom Schweiße der Armen und Elenden ſich 1180 a) Reczniak 8 Ztr. Rog * jährlich 8,85 2 
Dr. Leidig (DV P.) iſt der Anſicht, daß es lediglich Auf 1 des au einmal umgewo en. Auf den Trümmern ihrer itzt b) Wächter, Viehhirten 9 " " * 9,95 21 
Unterſuchüngsausſchuſſes im Landtage fei, die Zuſammenhänge ſouveräne Volk. Die Stellvertreter des rheiniſch ⸗deutſchen 6) Pferdeknechte 10 g 11.00 20 
Kutiskers mit den Kreditgeſchäften der Staatsbank feſtzuſtellen, ltes haben gegen denjenigen die Todesſtrafe erkannt, die es d) Vögte, K 10 " 1 7 00 z 
und daß alle darüber hinausgehenden Fragen dem Aus ſchuß des] wagen würden, bdaſelbſt wieder aufzutreten, um jenes Recht zu gte, Kutſcher 7 7 2 11,00 21 
Reichstages vorbehalten bleiben müßten. behaupten. 5 0) Handwerker 12 „ 2 " 13,25 z] 
Das Hanauer Lager Das geiſtige Deutſchland, deſſen Nationalgefühl i ; Zoe 
5 2 Deut f efühl in jenen 6. Häusler: 1 5 n tägli 
2 Bei * een Die erklären follen, wie Kutisker zum E 12 e ran der 1 iii. Sei eigener 8 BB. Roggen tag ie E a 
Hanauer Lager gekommen ift, ſagt der Finanzrat Bre : Als] San N algen. Doch erlitt er ein anderes] 7, Frau 3 i 23 2 
das Hanauer Lager als Deckung 7 Tang an l Zug schicfal, Bereit? am 10. Januar 1794 ſtarb Georg Forſter, noch a 8 1 Pfd. Roggen stündlich 2 % 
betrug die Gefamtfhuld Kutisters rund 4½ Millionen Marl. Mk I Jahre alt, geächtet, verraten, verlaſſen, arin und einfam 0 : Kg 
Kutisker follte keine neuen Kredite für das Lager erhalten, ſon⸗ In Paris. wohin er gegangen war, als ihm in Mainz der Boden Kat. 1b 4% Pfd. Roggen täglich 0,60 21 
dern wollte für dieſe neue Deckung nur den Vorteil, & die bis zu Ka wurde. Seine Frau war ihm mit feinem Freunde Huber, „ je Bi a 100 21 
dahin täglich kündbaren Kredite in feite Kredite, Atlan i nn während der Ehe mit Forſter zwei Kinder geboren „ 8 115 21 
drei Monate, umgewandelt würden. Die Kutisker⸗Steinbank ver⸗ hatte, nach zeuenburg in der Schweiz durchgegangen. 3 11 z 1 5 5 
pflichtete ſich, das Lager innerhalb von drei Monaten zu ver⸗ in Er 1 r ae 2 2 3 150 2 
CCC arb „a 
Sc r Staatsbank als eine Art Zinfen übetlaſſen. „ den Reiſen des Vaters in . i i i i 
Die Lagerſcheine befanden f bei Able dises 1 5 land nach den or Siedelungen teil. Aber das grenz« A Eaijomarbeiier, auswärtige und Briliche 
kommens bereits im Lombarb⸗Konto der Staatsbank. Ob von a lebnis blieb ihm fern. Er war noch gang von dem Kat. 3a 11 Pfd. Roggen täglich 1,45 21 
25 rr Na e gegeben, Torrasn eber e en e ee e deren Bor, dem " 12 P . 1,60 21 
„kann ich n eſtſtellen; ſollte es ah 0 e Arme warf, währe ie ten 1 
folches Verfahren unrecht ia) aelliehen fein, ze in «in iſter Deutſchlands bereits neue Wege ſuchten und r * 1 * * 5 N) u” x 
x * * * * Y 


mi i das deutjche Volk, das ihn s. Der 2. Jebruat (Maric Lichtmeß) iſt, worauf nochmals 
Millionen Mark geitiegen iſt. We ze 1 hat, zu feinen berühmteſten Gelehrten hingewieſen fei, kein Feiertag. ſondern ein gewöhnlicher Arbeits- 
x Brekeufeld erklärt hierzu: Die Schuldenlaſt 30 n. Der Ru es Zweiundzwanzigjährigen erfüllte die Welt, tag, an dem auch Schulunterricht ſtattfindet. Do“ „Pojener 
Kutisters vergrößerte ſich namentlich dadurch, daß früher in Zah⸗ als er als Natur rider Cooks zweite Weltumſeglung mitgemacht Tageblatt“ wied wie an jedem anderen Werktage erſcheinen. 
W509 1 Wechſel keine Deckung fanden, ſo daß er mit dieſen und beſchrieben hatte. Mit 25 I N war er Profeſſor der Natur- 8. Auf Halbmaſt geflaggt hatten geſtern ſämtliche Gerichts⸗ 
fel ilna. Er war eine aur o- gebäude in Poſen aus Anlaß der Beilehung des Bize⸗Sejm⸗ 


We a . 3 werden mu ft 
Infolge weiterer Lombardierun 
4 Schiller, Körner und andere bemühten. Aber fein Wahl⸗ Die Größe der Rekrutenkoſſer. Da es häufig vorkommt, 
Fe bei ihren Truppenteilen eintreffenden Rekruten Koffer 


von ungewöhnlicher Größe mitbringen, die deren Unterbringung 
Militärvorſchriften verlangen, 


hauptſächlich durch Laſtenbuchung zurüdgelommener Wechſel ent⸗ 2 A — £ u m 
— i us Stadt und sand. unter den Bettgeſtellen, wie dies die orſcht 
iH 2 \ U at das K t die Rekrutenkoffer 
Grunde auf 124 Milionen Bas e nad, ein Feten e e an dee . a Sıcte 0 0m 
w 


2 11 
von Wechſeln, die durch e 5 
en war, ſtieg die Schuld vet 


t, 

Wechſel in Hoe von 1,8 Mi l N 
\ 2711 ab Bi 3 0 Tr ne ſich auf 14,8 Die zweiten Feiertage bleiben. e der netten ge 12 Kind Ae Kreis. Erg nun. 

zifferte. \ Laut „Dzienntk Bydgostt* hat der Miniſterrrat beſchloſſen, den 2 8. N. U.) gehalten, den Rekruten ſchon während ihrer 
Ofer- und Biingimontag, ſowie den zweiten Weih⸗ Aushebung entſprechende Belehrungen zu erteilen und ſie gleich⸗ 
Dies und das. Wenn üfemliche Beieinge anguerlennen. | Fejuung deh Haciumahes Di oer aa Ania ber, Beulen 
0 eee eee — werden die gebliebenen zehn Feiertage um drei vermehrt. a des Höchſtmaßes die Koffer n 
gun Teil als Sonderbeſtimmungen in allgemeinen Geſetzen) zur lei han — 7 eg e ge te . 
rhöhung der Geburtenziffer erlaſſen. Die Ehärtu gleichfalls wieder eingeführt habe, da man es wohl aus dem Kalender a Voſener Badwerein. Das Programm für das Montag, 


ren Truppenteilen ihnen abgenommen und in beſonderen 


h des Jamilien⸗ 

lebens und die materielle Entlaſtung der 2 5 ene ſtreſchen könne, nicht aber aus den Herzen der gläubigen K ia Li | it 

„ m r Elter iel. gläubigen Katholiten. zuge ri Lichtmeß), abends 8 Uhr in der gutgeheigten 

Daß das a che Frankreich mit Ven num ichen ö : Liquidierungen. 8 7 1 85 ser Kirchenkonzert iſt folgendes. 

teln fein Ziel nicht erreichen, höchſtens den v m n NN Für Orgel: Fantaſſe und Fuge in C-moll, Fantaſie in G=dur, 

Zaun, iſt gewiß. Eine Familie gründen und f n r Liquidierung beſtimmt find laut „Monitor Polski“ Nr. 20 beides von Ba a Geige: Largo und Allegretto aus der 

wird — ſelbſt wenn der Staat fo bran hilft — ein d nde Beſitzungen: Rentenanſtedlung in Mierzunk, Kr. G⸗moll⸗Sonate von ortini Srenueit aus der G-dur-Sunate von 

Fee fein, bei dem die Eltern nicht auf i n irnbaum, Beſitzer Paul Brauer; Rentenanſiedlung in Maly Bethlehem! — Ach des ben Augen“ von Hugo Wolf. Für 

kommen. Der wahre Lohn liegt eben nicht im eviellen, | Kapuscis ka, Kr. Bramberg. Eigentümer Hermann Bach⸗ Sopran: „Run wandre, Maria — Führ mich, Kind, nach 
i Betlehem — Ach des Knaben Augen“ von Hugo Wolf. Für 


Hier liegen die Grenzen Nationalismus. 7150 in Ei Pe ne: Rentenanfiedlung in Golu Sopran und Geige: Die Flucht der heiligen Familie und 
ce, weg, i inri 5 i 2 ‘ s 

„ Kurz nach dem Ausbruch der franzöſiſchen Revolution, am Hentenanfieblungen * Br: N sch Wanderers Nachtlied von Herzogenberg. Für E hor: „Es wollt 

29. März 1790, ſchrieb Georg Torſter, damals Bibl tar, d d N gentümer] gut Jäger jagen — Den geboren hat ein gd — Es führt drei 

Univerfiiät Poing von me in a einer Be, * Auguſt Altvater und Auguſt Rinne; Rentenanſiedlung in] König . Es tam ein ſchöner Engel — Arm Seelchen vor der 

Eindruck der dee da Wieland ochter, Frau Reinhold in Belgniemw, Kr. Kolmar, Eigentümer Erich Schmidt: Renten⸗ Himmelstür“, fämtlih von Herzogenberg; von Albert Becker: 

Jena, eben ihr drittes And eboren habe, während Wielands anſiedlung in Zabilowo, Kr. Poſen⸗Weſt, Eigentümerin Char- zErquide mich mit Deinem Licht . — Die Sopran⸗Soli fingt 

\ ie erit Breiten daun fei: „Das "mag je A. Drager, geb. Lemke, in in. 8 90 nn 1 une die 7 700 hr als Peine en Hin 
ein. i i ich am Montag zum letzte 

EC. r Dada (20: Ei BAHN Eu GE al SL 
räft d f - . Karl d Soli x Gottfrie reuli 

deere e e Yan 1 . Auf Verfügung des Finanzminiſteriums iſt von den für ee Mer e 8, Das gate 1 ogramm für Sonntag, 

Enkelkind von einer Tochter hat. Es iR mehr, Dan Ber iſt beis| Februar zu zahlenden feiten Bezügen (Gehälter, Penſionen uſw.) 1. Februar, nachm. 544 Uhr iſt das glei . 457 Bel, 

— . er wi in I, und es hegt nicht an ihm, wenn ev’? nicht die Perſonaleintommenſteuet in der gleichen Höhe wie Rieder _ er Be Baer Be aus Morgenland 2 

ſchregläche 3 gang; Een 10 8 dee Diefe im Jander in Abzug zu bringen. Die Prozentſätze und Zu ⸗ Simeon we ins als Kinderfreund, ſowie Bach 

hredliche Derenden ron Trieben die ſic aller Bernunftherefchaft| ichläee ind mnberändert geblieben. mit Geige: „Rein Arzt iſt außer Dir zu finden“ und Ie will dag 

g verli 8 ch en. im von Ü A. Brock N us in Lei 19 erſchienen, der 

ohe Naber n olin-Naß⸗ Pucher („Südamerika, 

die aufiteigende Welt“ und „Der Weg nach Oſten“, jeder Band in, 


Don der Oper. 
Geſucht: ein lyriſcher Tenor, welcher in der Lage it, d a M ede Yortient, 
einige Monate hindurch 2} 5 ſchnappenden * N. Jan iar wieder ie in ihrem bollen mufitoßichen Seite Gelee De em Seil 00 beit Fin oz zunächſt ſeine Reiſe 


Woliaski während der Dauer ſeines Sernjeins | i is ei in“ 3 ü 

» 0 zu vertreten.] ſchmuc und teug ihrer Trägerin das Zeugnis ein, da fie auf] mit „Albert Ballin“ nach Amerita. Dann geht es über den 

Fer Bel irg e fa a d. Nis, ein einer Stufe der künstlerischen Vonendung angelangt s von der] Pazifik nach Japan, Korea, de Mandſchurei ur Ehina, und zu 

eee, u 1 des Wegs :) in der Rolle des aut aus bereits die einſame Höhe der Genialität au e ähen iſt. Auch] den 5 ilippinen. Das lebendige Buch, unmittelbar aus Notizen 
gierigen Auditorium vor. Gem Geſang im erſten Akt Hinſichtlich der dramatiſchen Veſtrahlung bot die Sängerin — ich während der Reiſe entſtanden, zeugt von ſchärfſter Beobachtungs⸗ 


eher e Hoffaungen wenig Anlaß, er war unterſtreiche nur ſchon früher Geſagtes — Vorzügliches. Rein gabe. Wir folgen ihm gern, ob wir und bon ihm in das Palais 
m Neuyhorks elegante Welt allabendlich 


; : trocken und in« 
different. Dies mäßige Urteil erfuhr eine erhebliche Milderung] kußerlich außerordentluch Hang. und U und ü 
: , N 1 t i tragen bon 1 5 
durch die Arie und den Dialog mit Gretchen im dritten Akt. Das| lebenbigftem i lan IE erdiſch ben Theatel qu sangen pflegt, ob wir mit ihm in Kalifornien 
e en Darbielungen Fit ce ünbusen. Bee ohne gang fortrei ae Welobit wahr det Geltung. Es 
e T utant packte in dieſem Stablum reichſten ellungen der letzten Zeit. Herr Karpacki als wir mit ihm d ie vom Erdbeb rt. uptſtadt Japans 
EB are unflleri e ee ee ges. aus er Beet tie mit vollem Recht * — Seite des Gaſtes a 135 r Wie . 2 / 
dulfte. zeit d . \ doch einige 5 Gefühle ken I: Stolg in feiner Bruft heimnehmen. Nicht zu vergeſſen das einer alten Koreanerin ſtehen, die unbekümmert um un 
irfte. Mit e Kutte kletterten die e bis zur n fter mit Herrn Direktor Ster miez an 8 maucht, oder ob wir uns mit 
ig hinauf, 50 e kamen Pie und glatt heraus, die Stimme ſtiegen großartige Tonwellen aus der Tiefe empor. . 
& Ko Her 0 En un. ee ve nennenöinerie 4 Alfred Loake. Staaten von Amerika vertiefen, die Negerfrage in den Staaten 
2 Mare eo. eiche, die Atemtechnik verriet Aus. N eber die ameritaniſche Einwandererpolikil, oder etwa Japans 
Fi 1 amit ſo von nicht peigat fein, daß der Fauft des Bücher Großmachtsgrundlagen unterſuchen, oder nachdenken über die Zu⸗ 
rte der Bühe a Ben in ne a | . tunfismöglihteiten für Cha, einen Meg auß ben gegenwärtigen 
reit l i i i 1 „ 
c e En a ann rent 
en. weit iſt, wi r Vor lm bereinigt tä n Deutſchland etwa 3,5 M ö ig iſt das Wer! — und hier kann der 
ch oft nor dem Sänger öffnen unb Die, Bid, [ine Gefange| Renfgen in feinen one land etma 25 Wälionen | film foh,, Beiendend MRARR ee Beitifcen un wien 
N manchen Läuterungsprogeßz durchmachen müffen. Seinem] Sedaig:Millionen-Bolte, daß etwa jeder Acht zehnte, alfa wohl in lichen Auseinanderſetzungen. Der Kaufmann, ber Abſasgebiete 
Bel canto fehlt zum Beiſpiel der leichte ſinnliche Reiz, ohne den — Haufe einer Stadt mindeſtens ein Bewohner täglich ein] für ſeine Waren g der Politiker, en die Kräfteverteilung im 
0 1 2 7 aber auch der Leſer, der nur Spannung 


Paraderollen der neuitalieniſch⸗franzöſiſchen Schule ſeelenlos er 

ſcheinen. Eine Blume ſoll nicht nur farbenſchön ausſehen, sondern ehen, verſchieden. Aber ; : ; g lle kommen bei di 
a | 5 was uns alle und t e ei dieſem Werk volk 
mach diften. Fe eee der denen de de Older 5 akte Sue ee auf ee ee en Mt non Curopa nach den 
br Beine = an in ee nötig 17 Mehr W. K in | Länder und fremde Menſchen mit unbekannten Sitten und Ge» | find, den machtplitiſchen werpunkt von Europa nach dem 
RE * 59 5 5 45 mi pi 0 Das zuletzt Ge ei: in Abzug] bräuchen im Film kennenzulernen, und zwar möglichſt in ſolchen Stillen Ozean zu verlegen. Hier wird der Gegenſatz zwiſchen 
D N ſamteindruck nicht unſympaßhiſch; ich un Filmen, die nicht in Neubabelsberg oder Tempelhof bei Berlin, | Schwarz und iß einmal ausgetragen. Auch der kommerzielle 
5 font 9 185 5 an Fauſtſängern gehabt. 8 den Gang Mittelpunkt verſchiebt 2 von einem übervölkerten Europa nach 
Ber ton 9 che ung anbetrifft, ſo war es erfreulich, daß der| Einen befonderen G ee 5 Iden Ländern am Bazifit, da ſich dort die großen entwicklungs⸗ 

Siebel ent ich in die Hände den n ten ngerin, Fräu⸗ paben, wenn wir 1 enuß u von fold einem Film faͤhigen Abfapmärkte und die tiefigen, noch verfügbaren Rohſt 
lein Fontana, gelegt worden iſt. 15 od ſeltenen nn 2. u derselbe 3 vor allem lager der e 1 Für den deutſchen Industriellen 92 
e 8 ; 4 33 \ i m ſe ’ on elben eſchrieben ird d i ; 5 
ben a. ea 3 iſt von jeher eine Gelegen⸗ iſt, die die Kurbel des 2 ufnahmeapparates in den erden lage buch 3 ihm — Wege f e Nach⸗ 

eee e eee weißen wenn fie den Wes|gedreht und ben en den Gang der Aufnahme geleitet bat.] Dem Werke find 97 der beiten Auf „ 
VVV // eee ge e d e 
ang ge 22 i : . o ß. ilm „Mit dem Kurbelkaſten iedensmäßi 0 MD 
JJ... ̃ Re En ͤ u ed er OR 
EIERN“ Be 95 } ei „eine Reiſe durch die t inos antritt. i ider: 5 rechendes Ge⸗ 
Lee, it ſchon manche Stimme ausgebrochen. e 10 et 2210 „Das Mate 5 8 „ ge ik ſo⸗ wand gekleidet; wir können es unſeren Leſern beſtens empfehlen 
N — i 3 N anen zn? n a 2 —— — nn a reed „ 8 


wohl Roſen brechen“. Die Leitung und Begleitung führt der 
(Dirigent des Bachvereins aus, Paſtor D. Karl Greulich. — Ein- 
trittskarten für Poſen find zu 4, 2 und 1 2 in der Evangeliſchen 
Vereinsbuchhandlung zu haben. 

N + Poſener Wochenmarkispreiſe. Auf dem heutigen Freitag⸗ 
Wochenmarkte herrſchte trotz des ungünſtigen regneriſchen Wetters lebhafter 
Berkehr. Man zahlte für das Pfund Landbutter 1.80—2 00 21 für 
das Pid. Tafelbutter 2.30—2.60 21 für die Mandel Eier 2.00—2 10 21 
für das Pfund Quark 50—60 gr. Auf dem Geflügel markt 
koſtete eine Gans 7—10 2. eine Ente 4—6 21. ein Huhn 250—4 zi, 
ine Pute 6 21, ein Puthahn bis 14 21. Für ein Pfund Speck zahlıe 
man auf dem Fleiſchmarkte 1 2, für ein Pfd. Schweinefleiſch 
0.90—1.10 21. für ein Pfd. Rindfleiſch 0.90 — 1.20.2 für ein Pid. 
Kalbfleiſch 0 901.00 21, für ein Pfd. Hammelfleiſch 70—80 gr. 
Ein Haſe koſtere 6 2k. Für ein Pfund Karpfen zahlte man 1.80 dis 
2.40 24, für ein Pfund Hecht 1.50— 1.60 21. Ferner wurden ſolgende 
Preiſe gezahlt: für ein Pfund Aepfel 30—5) gr, für ein Pfund 
Rot⸗ oder Weißkobl 20-30 gr für eine Apfelſine 4 —35 gr, für eine 
Bitrone 10-12 gr. für ein Pfund Walnüffe 90 gr. für ein Pfund 
Haſelnüſſe 1 40—1.50 zt, für ein Pfund Amwiebein 30-40 gr, für ein 
Pfund Vackobſt 60—80 gr für ein Pfund Backpflaumen Wer, fur ein 
Piund role Rüben 10 gr für em Pfund Kohlrüben 10 gr, für 
ein Pfund Mohrrüben 10 gr, für ein Pfund Kartoffeln 5 gr, für ein 
Pfund Bohnen 39-50 gr, für ein Pfund Erbſen 25 —35 gr, für einen 
Hering 10-- 20 gr. 

Im Aßpollotheater findet am Sonnabend, 7. Februar, 
abends von 11 Uhr ab ein großer Maskenball ſtatt. 

x Unfall. Am 16. d. Mis wurde gegen 1014 Uhr vormittags 
auf der Glogauer Straße in der Nähe der Bahnhofsbrücke ein 
etwa 14jähriger Junge von einem Kraftwagen aeg gen. Er 
beſaß fo viel Geiſtesgegenwart, ſich am Kraftwagen feſtzuhalten, 
und wurde eine Strecke fortgeſchleift, jedoch, da der Kraftwagen⸗ 
führer den Wagen zu langſamerer Fahrt bringen konnte, nicht 
verletzt und konnte ſeinen Weg weiter fortſetzen. Den Chauffeur 
trifft an dem Vorgange keine Schuld. Der Junge wird aufgefor⸗ 
dert, ſich bei der Kriminalpolizei zu melden. g 
’ x Unfall. Geſtern nachmittag 2% Uhr wurde eine Kazimira 
Filipiak aus Kongreßpolen auf der Glogauerſtr. in der Nähe 
des Bahnhofshotels von der Straßenbahn angefahren und am 
Kopfe verletzt, jo daß fie in das Stadikrankenhaus gebracht werden 
mußte. 

954 Geheimnisvoller Diebſtahl. Ein Herr von außerhalb will 
während ſeiner Anweſenheit in Poſen auf dem Karmeliterplatz 
non Herzſchmerzen befallen und ohnmächtig geworden ſein. Bei 
feinen Erwachen vermißte er 2000 21 und feine ſilberne Uhr. 

Die Feuerwehr wurde geſtern vormittag gegen 11 Uhr nach 
der ul. Gwarna 8 (fr. Viktoriaſtr.) gerufen, wo in einem Kellex 
Holzwolle in Brand geraten war. Das Feuer, das vielen Rauch 
entwickelte, konnte von der Wehr bald gelöſcht werden. 

„ Geſtohlen wurden aus dem Hauſe Strumykowa 34 (fr. 
Bachſtraße) Wäſcheſtücke im Werte von 58 zu 

s. Vom Wetter. Heute, Freitag, früh waren 2 Grad Wärme. 


* Bentſchen, 28. Januar. Das hieſige Schützenhaus iſt 
für 48 000 21 in den Beſitz des Gaſtwirts Sobezak aus Neu⸗ 
tomiſchel übergegangen. 

Bromberg, 29. Januar. Verhaftet und dem Gericht 
übergeben wurde der unter Poltzelautſicht ſtehende Franz 
Sygnerskt. Er hatte mit einem gewiſſen Kazimierz Sokolow eki aus 
der früheren hieſigen Tabak. und Zigaretlenfablik Tabak ſackweiſe 
geſtohlen. Ferner vatıe er einen Mann überfallen und ſchwer miß⸗ 
handelt, wobei ihm ein Hauseigentümer Jozef Deczkowski behilflich 
geweſen war. 

* Kolmar. 28. Imuar. Am Freitag vormittag find die Ar⸗ 
beiter der beiden hieſt en keramiſchen Fabriken in den 
Ausſtand getreten. Sie verlangen eine Lohnerhöhung von 10 
Pro en i ; ö 
1 * Krotoſchin, 28. Januar. Vor einigen Tagen verbrachte der 
etwa 24jährige ledige Schuhmacher geſelle P. einen Abend 
in gemütlicher Geſellſchaft, wo natürlich auch dem Alkohol ent⸗ 
ſprechend gehuldigt wurde. Nach dem Gelage wurde der etwas an⸗ 
gegrifſene P. vm hilfreichen Freunden heimgeleitet und auf ein 
Sofa gebettet. Als am anderen Morgen Angehörige das Zimmer 
betraten, fanden ſie den jungen Mann tot vor. Ein Herzſchlag 
hatte wahrſcheinlich dem jungen Leben ein Ziel geſetzt. 
—ñ.ñññ— .ññ—ññ—ñ— 


Einge andt. 
Für biefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung) 


Zur Warnung. Angeregt durch die Notiz im „Pos. Tagebl.”, 
ſchickte ich zur Jzba Skarbowa mit der Quittung, um gegen bieje 
die konbertierten Obligationen zu erhalten. Der Bote lam mit 
der Nachricht zurück, er müſſe eine Vollmacht haben. Ich gab 
dem Boten einen entſprechenden Zettel, wofür ihm 2 21 Stempel 
abgenommen wurden. Alſo wenn man gegen die Quittung der 
aba Skarbowa fein Eigentum von ihr zurückverlangt, dies aber 
in eigener Perſon nicht tun kann, muß man 2 21 Stempel 
bezahlen. 15 Ein Bürger. 
CCC nummer u mm mann mr on mr mamma, 


Brieſtaßen der Schriſtleuung. 


1 Einſenbung der Bezugs unentgeltii u 
de N Genäie atelk f ee, IR dia Sa wi e per 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung —— 

Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1½ Uhr. 

P. Gr. in D. Da wir den Wortlaut der Kraftwagenſteuer⸗ 
aͤrdnung Ihrer Stadt nicht kennen, laſſen ſich Ihre Fragen nur 
mit Vorbehalt beantworten. Da aber die Steuerordnung zweifel⸗ 
los von Kraftwagenbeſitzern ſprechen wird, ſo ſind Ihre drei 
erſten Fragen zu bejahen. 4. Das kommt ganz auf den in der 
Steuerordnung feſtgeſetzten Satz an. 5. Sie müſſen auch dazu 
eine Steuerkarte haben. a" 

H. T. in P. Wie oft follen wir unſere Forderung wiederholen, 
daß jeder Anfrage ein Briefumſchlag mit FFreimarke bei⸗ 
zulegen iſt? a 

K. in R. In Ihrer Staatsangehöri 87 e wollen Sie 
ſich am beſten an das deutſche Generalkonſulat in Poſen mit der 
Bitte um Auskunft wenden. Se. 

G. u. V in G. Da Sie in 1 Ihre Wohnung haben, 
liegen Sie weder im 1 . 0 ofen noch in der 30⸗Kilo⸗ 
meter⸗Grenzzane, find deshalb auch nicht verpflichtet, ſich wegen 
einer Aufenthaltsgenehmigung zu bemühen. j 


Bestellungen 


für Februar, sowie 


Februar u. März 


werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 
‚Geschäftsstelle in Posen, 


Zwierzyniecka 6 
nech jederzeit 
angenommen. 


A Dig 
„Posener Tageblatt“ 


| 


im Fallen begriffen. 


VVoſener Tageblatt. 2 - Be 


Handel, Wirtſchaft, Sinanzweien, Börſen. 


Handel. Kurſe der Poſener Jörſe. 
Der polniſche Ausfuhrzoll für Weißblechabfälle (bisher 5 21 Für nom. 1000 bett ta Ztotu: 


je 100 Kg.) ſoll auf Antrag des Handelsminiſters wegen der Abſatz⸗ ; ; 
ſchwierigkeiten auf dem Binnen due beben Pede 6 e . Kar 5 77 85 nt 
TS Die Austicten des fitauifchen Gulahandels Haben ſich wie gpros, Banfumoma Pokytzta la nen 5 0 
wix aus Intereſſentenkreiſen erfahren, für Laubhölzer etwas ge⸗ oö. N ER 5 
beſſert, da die Preiſe für dieſe auf dem Weltmarkt ſtark ange- Bamattien 
zogen haben. Litauiſche Händler ſollen bereits recht bedeutende Kwilecki, Botocki ! Ska. L-VIll. Em. —— 3.40 3 
Abſchlüſſe mit ausländiſchen Firmen gemacht haben. Das Ge⸗ Bant Zw. Spotek Zarobk. l. X. Em 9.50—9.75 9.00 9.50 
ſchäft in Fichte und Tanne iſt dagegen weiter zurückgegangen. Polski Bank Handl., Poznan 1.— IX 1.90 1.90 
g Vertehr. . Sete ere IV. Em. 2.40 —.— 
Ein direkter Frachtverkehr zwiſchen Polen und Schweden 9. Gegielati OR. Em 0 0% 
über Deutſchland ohne Umladung der Waggons iſt, laut „Nowa, Centrala Rolnitaw 1. VIII. 0.60 
Reforma“, vor kurzem eingeführt worden. 7 Centrala Stör l. V. m.. . 1.70—1.90 
2 Die Krakauer Cifenbahnkonfereng, die vom 8. bis 12. d. M. Goplana 1.—IIl. n wer 800 
wiſchen Deutſchland, Polen, Oſter reich ungarn, C. 8 rtwig l.— VII. Gm. „ io 1.50 — 1.45 
Stalien, der ſchechoſlowakei und der Schwe is statt Hartwig Kantorowicg l. II Em. 3.00 250 
efunden hat, führte zu einer Nebifion der Beſtimmungen über Berzfeld⸗Biktorms LI. mm. 6.00 
en zurzeit ſchon beſtehenden Güterverkehr zwiſchen Polen einer⸗ Iskra L-IV. Em. „ 0.90 0.75 
ſeits, der Tſchechoflowaker, Oſterreich, Ungarn den ſowie Juban Nabtyn pr; zelm zienin . L. IN 0. b 
zur Einrichtung eines neuen Warenverkehrs zwiſchen Polen einer⸗ exil. Kup. 1 385.00 85.00 
ſeits, Italien, Südſlawien und der Schweiz andererſeits. Die De. Roman Nav L—V. Gm. 7. 96.00-26.50 21 0025.00 
neuen Beſtimmungen ſollen am 1. März in Kraft treten. Zur Papiernia Bydgos lv Em. 060 0.60 
3 des neuen e wurde — BERNIE ne r Nine LM me RT N — 
envention genommen und die anteilsweiſe Frankierungspfli r „ Spolta a Vfl. Em. 09 er 
Sendungen auf den hier in Frage kommenden Bretten Age Germ Ben, an ie > 
aufgehoben. Danach wird es, wie wir einem Bericht der -Agecz: wagon Oftrowo 1.1 Em » —.— 1.40 
pospolita“ entnehmen, vom 1. März ab möglich ſein, Waren aus Wiska, Bydgoſze ron G.. 980 9.10 
Polen nach Oſterreich, der Tſchechoflowakei und der Schweiz, Un⸗ Wytwornta erden 1. Vi Em. 045 ee 
arn, Südſlawien und Italien ſowie im Tranſitverkehr durch Zled. Hromar. Grodziskie I. IV Em. —— 170 
eutſchland lediglich auf Rechnung des Empfängers zu verſenden, ! Tend : ſeſt. 3 y 0 
ohne alſo im voraus irgend welche Frachtgebühren zu entrichten. e — 
Untgefehrt gilt natürlich dasſelbe, jo daß die Frachtgebühren frem⸗ Börfen 
der Eiſenbahnen durch den polniſchen Empfänger bezahlt werden 1 


E Der Zloty am 29. Januar. Danzig: Ztotp 101 19—101.71. 
Ueberweiſung Warſchau 00.74 — 101.26. Berlin: Zloty 79.95 80.75. 
Ueberweiſung Warſchau 80 6081.00. Zürich: Ueverw. Warſchau 100. 
Wien Ztoty 13520 Ueberweiſung Walſchau 13610 13 700. Prag: 
Ueberwetiung * arſchau 652.50 658.50. Butareſt: Ueberwenung 
Warſchau 37.10. C ernowitz: Uebe weiſung Warſchau 37. 0. Riga: 
Ueberweiſung Warſchau 102. London: Ueberweiſung Warſchau 25.00. 

= Warſchauer Börſe vom 29. Januar. Bantwefte: 
Ban! Dy kontowy Warſz. 6.70. Bank Handl. 5 50. Bank Przemyst. 
we Lwowie 0.39. Bant Tow. Spoldz. 13.00. Zwiazek Spot, 
Zarobk. 9.50; Induſtrle werte: Cerata 0.52, Gro zisk 0.60, 
Puls 0.54, Elektr. Zagt. Dabr. 1.00, Sita ı Swiatto 0.40 Chodorow 
4.70 Czersk0.68. Cqeſtocice 2.13 Go wie 1.95, Michatowo 50, W. T. F. 
Cukru 3.30, Firley 0.40. Lazy 0.15, Drzewn. Przemyelt Handel 0.70, 
Kop. Weali3.00 Polsta Raſta 0.63 Polski Przemys! NartomyO 35, Bracia 
Nobel 1.90, Cegielski 0.70, Lilpov 0.73. Modziejowski 4.40, Norblin 
9.81. Oſtrowieckt 6.80, Parowoz 0.57, Rohn 0.40, Rudzki 1.32, 
Starachowice 1.96, Urſus 1.70. Zeſeniewekt 9.90, Zawiercie 20, 


Paſſagier⸗, 
ſche Geſellſchaft „Deruluft“ einen Vertrag mit dem Aero⸗Llohd 


Flugzeit ron 11,4 Std. gegen 122,5 Std. mit der Eiſenbahn und Zurardow 12.10, Bortowski 1.15. Braeia Jabftowscy 1.19, Haber⸗ 
164 Std. mit dem Schiff ergeben. ; buſch u. Schiele 6.05, Spiritus I-V 3.00 Spiritus V 295 WT. T. 


0.22. Emielöm 0.65, 
Tehate 1.80. ; 
* auer Börſe vom 29. Januar, (Amtlich.) Przemyslowy 
(39. Sp. zarobk. 9.5. Biest. Kredyt. 0. 16—0.17. Zohan 0.40, 
Pharma 1.00, Cmictow 0 64 Zieleniewski 9.40 Cegielsu 0.76—0.68 
— 9 8 5 Ik ee 
1 za Görn. $ Tepege 2.05. Polska Naita 0.72— 0.70, 
Frafus 090 Chocoram 5 05—4.90— 5.00 Conble 
te Nicht notierte Werte: Yamorano (100) 101800 
E Berliner. Börſe vom 29. Januar. (Amtlich.) Helſingfors 
10.565—10.605 Wien 5.909 5.929, Prag 12.48 12.52, Budapeit 
5,83—5.55, Sofia: 3.055—3 065, Holland 169.04—169.46, Oslo 64.17 
— 64.33. Kopenhagen 75.06 75.24 Stockholm 113.02—113.30, London 
20.12—20.162, Buenos Aires 1.182, Mailand 17.50—17.54, Paris 
22.95 — 21.15 Schweiz 80.95-81.15. Spanien 59.98-60.12. Dan zig 
79.80 80.00. Bukareſt 2 19—2.20. Japan 1.613 — 1.617, Rio de Janeino 
0484— 0.486, Jugoſſawten 6.84 6.86 Portugal 20.08.—20. 12, Riga 
50 5080.90, Reval 1.112—1.118, Kowno 41.495—41.705, Athen 
7.14—7.16. Konſtantinopel 2.23 - 2.24. 
+ Wiener Börſe vom 29. Januar. (In 1000 Kronen.) Auſtr. 
Kol. Pan w. 460.4. Kol. Polin. 12 (50, Kol. Lw. Czern. 206 Kol. 
Bokudn. 62,5, Bank H:pot. 8.1, Yipiny 414.1, Sierſza 66 8. Silefla 
129 Bielenieiwefi 132, Tepege 27—28. Krupp 278.5. Huta Poldi 
385. Vortl. Cement 342 Stoda 1489.5 Rima 148 6. Apollo 640, 
Fanto 245, Karpaty 169.7, Galicſa 1550, Nafta 175. Lumen A. 
Schodnica 235 Mraznica 57½ 58 %. a 
E f Börſe vom 29. Januar. (Amtlich.) Neuyork 5.182 
London 24.88 ½, Par 27.57% Wien 72.98 ¼ 3 21.5 
Belgien 27. Sofia 3 al nan 2081/55 Osto 79.37, Kopenvagen 
2.8 ½½ Stockholm 139 Spanien 74.13, Butareſt 2.72 ½, Berlin 
123%, Belgrad 8.47%. 1 1 
Danziger Börſe vom 27. Januar. (Amtlich.) London 25.28 
Scheck 25.21.) Parts 28.45-28.60 Dollar 5.2356—5.2619, Schwetz 
101.29 101.81, Berlin 124.987 125.568, deurſche Mark 124.887 bis 


Majewski 11.00, Lombard 1.30. Puſtelnik 1.00, 


kann zurzeit 
An ere 


0% unter Feuer, 
f nal e (gar Biamardi 
ehörig), 2 dr Königshütte, 1 in Oſtrowiec bei der A.⸗G. „Wielfi 
Piece i Zaklady Oftrowieckie 1 ın Nieflan bei der A.⸗G. für 


Bismarckhütte in Polniſch 
beiter entloſſen worden. a 
Wirtſchaft ’ 

F Die Arbeitsloſigkeit in Polen hat in den letzten Tagen 
wieder zugenommen, da eine ganze Anzahl von Betrieben wegen 
der ſchlechten Konjunktur umfangreiche Entlaſſungen vornehmen 
mußten. So ſind bei den Warſchauer ſtaatlichen Uniformfabriken 
1000 Arbeiter aus den Schneider⸗ und Sattlerwerkſtätten brotlos 
geworden. Die Direktion der Warſchauer Lokomotivbaufabrik 
„Parowoz“ hat ihren Arbeitern eröffnet, daß fie entweder 50 Proz. 
der Belegſchaft entlaſſen oder die Arbeitszeit auf 3 Tage wöchent⸗ 
lich eine ränken müſſe. Auch von verſchiedenen fen der 
polniſch⸗oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie wird gemeldet, daß bis zu 
20 Prog. der Angeſtellten und Beamten gekündigt ſeien. 

Won den Martten. 

Produkten. Kattowitz, 29. Januar. Weizen 40—41, 
Roggen 3536, Hafer 8031, Gerſte 2-81 franko Verladeftation, 
Leinkuchen 32.50—88, 8 26.50—27, Weizenkleie 28 bis 
..— en 1 5 fe . 

emberg, 29. Januar. e Tendenz iſt a € 
Notierungen find folgende: Weizen 37.50 —88.50, Roggen 3-29, 
„ alle Preiſe 


ee ehe — — a water 125.33. 
atzungsweiſe ohne jeglie ransa 8 6 g +1 Gramm gold bei der Bank Polski für bon 
Warſchau, 29. Januar. Transaktion auf der Getreide⸗ 30. 1925 — (M. P. 
er 

2 rte . hol. 28.50, Pom 7514 5 8 u 
bis 31, Rapskuchen 22.75, Roggenkleie 18.50, Weizen tele 22.50 Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe 
. Sade; — 5 5 4. Sorte 1 116 f. hol. | vom 30. Januar 1925 

. erändert. ie Großhandelspreiſe 

Sieh und Beild. Piel tc. 97. Januar. Der Auftrieb in (Die Org . Beriobefiation IR Blomi 3" oa0eRr 
Bielitz betrug vom 17. bis zum 24. Januar: 74 Stück 1 und 2 ET Obne Gewä 5 | 
86 Schweine. Für 1 Kilo Lebendgewicht: Hornwieh 0.60 0.88, e enge 


Schweine 11.70. Weizen. . 3.5038 50] Roggenkleie . 2.60 


Lublin 28. Januar. Der Ausweis des ſtädtiſchen Schlacht⸗ Roggen 32.50 —33.50 Daerr . . 29.50 81.80 
8 in der Zeit vom 19. bis 28. Januar weiſt folgendes auf: Weizenmehl nr 57.00-60.00 | Zeradella — . 1400-1600 
. wurden 224 Stück Hornvieh, 3 Bullen, 223 Kälber, (65 % Seer Blaue Lupinen . . 10.50—12.0 
3 Schafe und 633 Schweine. Gezahlt wurde für 1 Kilo Lebend⸗ 1 Gelbe Lupınen . . . 4.00 —16.00 


gewicht: für Rind 0.50, Schweine 1,10 1 N. LN IL Sorte 45.00 —47. 00 Klee, roter. 160029000 
Warſchau 29. Januar. Die Fleiſchpreiſe find weiterhin % inkl. Säcke) [ ſchwediſcher 100.0013000 

1.20 21. mittlere Sorte re 50 08 notiert, Wi Kara be 855 ak. Ga e 

20 21, mittlere Sorten mit 1. 2 Für Rind wu j g f ni FRE A ö 

0.55.—0.70, Hammel 0.55, Kälber 1—1.15 für 1 Kilo Lebendgewicht & 8 / 2 7 2000 — 27.00 


„ 2729.00 „ reinigter 20.00 — 27,00 
geacht- Dm Laufe beben . Murden 398 Minder, 222 yelrerbfen .: 00-200 Straf iale e . > 48509 
älber und 830 Schweine ale achtet. 1 ee, Viktoriaerbſen. . . 3U.00—34.00 | Stroh gepreßt. 3.00415 
Metalle. Berlin, 20. Januar. Für 1 Kilo Raffinade⸗ riklartofſenn . 490 deu loſe 4.60.30 
11. | © Boan"stonl u sang 2 2322 % 
i 0. R * utte i m n Ve . , - . 
Nemelted Plattengink 967088 Original⸗-Alunin tum in Blocks Vanden ruhiger. Schwächere Nach rage. 


2.35—2.45, Banka Straits und Auſtralzinn 5 45—5.55, Hüttenzinn 
99 Prozent 5.30—5.40, Reinnickel 98.80 Prozent 904 50, 
Antimon 1 1301.32, Silber in Barren Probe mind. 0.900 
95—105, Gold 2.812.827, Platin 144—14½. 

Edelmetalle. London, 28. Januar. Platin 810, Silber 
32% , bei Zuſtellung 32, Gold 86.11. N 


d . —— 
Warſchauer Vorbörſe vom 30. 1 
Dollar 5.18. Engliſch Pfund 24.385. Schweizer 
Frant 99.96. Franzöſiſcher Frant 28.05. 
0 Warſchauer Börſe vom 29. Januar, 
Belgten 2716 Paris 


St⸗ädtiſcher Wehmarkt vom 30. Januar 1925, 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 5 
Es wurden aufgetrieben: 78 Rinder, 554 Schweine, 75 Kal 
ber, 36 Schafe; zaſammen 788 Tiere. a 
Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht in 2k: 
1. Rinder B. Bullen: b) vollfleiſchige jüngere 5880. 
II. Kälber: c) mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beſter Sorte 8690, d) weniger gemäſtete Kälber 
ger 74—76, e) En he Säuger 60-64, 
IV. Schweine: b) vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilogramm 
Lebendgen icht 122—124, c) vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilo. 


Januar. 


28.16 


» 08 *? —— 


Berlin . . Prag 15 47½ | Lebendgewicht 116118, d) vollfleiſchige von 80 bis 100 Kilour. 
London 2492 Schweiz 1021 Lebendgewicht 110—112, e) fleiſchige Schweine von mehr als 
Newport... een: 5.18% Wien 730% 80 Kilogramm 100--104. 
Holland.. . . . 24 9.75— 209.48 Ftalien . . 21.68 ½% Marktverlauf ruhig. 


6.35 6.(0—6.1.— 
(25) 18.30—13 85. 


und gute Say 


u 


Eonnrbend 31. Januar 1925. 


Gemeinſchaft. 


Der Weg, den Jeſus gegangen iſt, um ſeine göttliche 
Sendung auf Erden zu erfüllen, das Gottes reich auf Erden 
aufzurichten, iſt eigentümlich durch die Methode ſeiner Arbeit 
Ehe er vor die Menge trut, ſammelt er um ſich einen kleinen 
Kreis Getreuer. Wir finden ihn wandeln am See Geneza⸗ 
reth. Da ſieht er das Biüderpaar Johannes und Jalobus. 
Er ruft ſie in ſeine Nachfolge. Er begegnet dem Petrus und 
ſeinem Bruder Andrea. Er ruft ſie in ſeine Nachjolge. Und 
jo ſammelt er allmänlich den Kreis der Zwölf, in deren Zahl 
ſich offenbar die Zahl der Stämme Israels wiederholt. Sie 
el ar ſozuſagen Vertreter des neuteſtamentlichen Bundes⸗ 
volkes. 75 

Warum dieſer Jüngerkreis? Gewiß, um in dieſem 
engſten Kreiſe ſich ſpätere Gehilfen und Fortſetzer feiner 
Arbeit an den Menſchen zu erziehen, gewiß, um in ihrer 
Mitte ſo manches ausſprechen zu können, was vor die Menge 
des Voltes noch nicht gehörte. Aber doch auch, um nicht nur 
an ihnen ſelbſt für ſich Freunde zu haben, mit deuen er 
Gemeinschaft pflegen konnte, ſondern auch ſie ſelbſt eng 
zuſammenzuſchließen und aneinander zu weiſen. Kein Menſch 
kann für ſich allein bleiben, er iſt auf Gemeinſchaft mit 
anderen angelegt. Keine Religion iſt lebendig, die nicht 
gemeinſchaſtsbildend wirkte. Inſofern hat Zinzendorf recht, 
wenn er kein Chriſtentum ohne Gemeinſchaft ſtatmeren will 

Darum hat Jeſus ſich von vornherein nicht begnügt, da und 
dort einzelne Seelen aus dem Verderben und der Welt heraus: 
zuholen und fie dann wieder ſich ſelbſt zu überlaſſen oder 
nur an ſich zu binden, ſondern er hat ſie zu einer Gemein⸗ 
ſchaft zmammengeichloffen, in der einer den andern tragen, 
ſtützen, ihm helfen ſollte. Das ift das Samenkorn der Ge ⸗ 
meinde, der Kirche. 

Wir wollen uns deſſen bewußt bleiben: Keiner von uns 
iſt nur ein Einzelner, wir ſind nach Chriſti Willen Glieder 


einer Gemeinſchaft, Seiner Jüngergemeinde. „Er das Haupt 
und wir die Glieder. Er der Meiſter, wir die Brüder.“ 
D. Blau⸗Poſen. 
Landwirtſchaftliche Fragen in deulſcher 
Beleuchtung. 
Agrarkriſe und Weltmarkt. 3 
Am 26. wurde in Dresden die Landwirt Woche du 
den Vorſitzenden des Kanz Furturrats, ee 2 
ger⸗Leutewitz, eröffnet. Dr. Georg Wilhelm Schiele ⸗ 
Naumburg wies auf den Zuſammenhang der landwirtſchaftlichen 
Weltmärkte hin und betonte die Notwendigkeit eines engen Zu⸗ 


ſammenſchluſſes zwiſchen der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölke⸗ 


rung. Die Urſache der Agrarkriſe erblickt der Redner darin, daß 


das Preisniveau der deutſchen Agrarprodukte unter dem Weltmarkt 


liege, während es vor dem Kriege gerade umgekehrt geweſen ſei. 
Der Kriſe abzuhelfen, müſſe vor allen Dingen die freie Ausfuhr 


der Agrarprodutte gehoben werden. Als weitere Urſachen der 
Agrarkriſe bezeichnete Dr. Schiele den Preisunterſchied zwiſchen 


Urprodukt und Endprodukt, die vermehrten Steuern und Abgaben, 
die die Landwirtſchaft zu tragen habe, und er 


zu müffen, daß dieſe Mißverhältniſſe auch durch keinen Auslands⸗ 
zoll beſeitigt werden können. Unſere Rettung liegt auf dem Felde 


des Binnenmarktes, und hier werde gerade die Landwirtſchaft die 
Hauptabnehmerin für die Induſtrie fein müſſen. Wenn die 
Wirkung des Dawes⸗Gutachtens ſich bei uns nach geraumer Zeit 
bemerkbar machen werde, dann werden ſich die Verbraucherpreiſe in 
den Städten nach oben, die Erzeugerpreiſe auf dem Lande nach 
unten bewegen. Was unfere Zeit von uns fordert, ift der Aus⸗ 
ſchluß jeder Luxuseinfuhr und die Belaſtung der Einfuhr von 
Fertigfabrikaten. Nur auf dieſe Weiſe kann unſere Handelsbilanz 
nieder aktiv werden. Der deutſche Bauer, der erſte 
Berufsſtand der Nation, muß — wenn uns ge- 
holfen werden ſoll — die geſamte Staatspolitik 
zu erfaſſen verſtehen. 1 


N Roman von Lola Stein. 


(Nachdruck verboten.) 
Er lächelte. „Sei wieder froh, Liebling, ich habe mich 
fo auf die Stunde Alleinſein mit Dir gefreut.“ 1 
„Und wäreſt doch mit der Carini gegangen, wenn Mama 
ſich nicht erboten hätte, es zu tun.“ 


48 Fortſetzung.) 


„Weil ich gegen Ruth nicht ungefällig ſein will und kann. 


Sei doch nicht töricht. Kindchen. Deine Eiferſucht auf Ruth 


iſt jo lächerlich. Wenn Du wüßteſt, wie fern fie allen meinen weine Ir 


Gedanken fit und wie ganz Du mich erfüllt.” 
„Deine Arbeit erfüllt Dich, Udo, nicht mehr 
„Neben der Arbeit Du!“ rief Udo. i 
„Ach nein, es iſt alles anders geworden.“ 
„J,, anders als in den e 


Dankbarkeit für ſie nicht mehr.“ 


„Das iſt ſchon zuviel. Ach, wieviel hat mir dieſe ſchreck⸗ 


iche Frau genommen! a 
Er nahm ſie in ſeine Arme, küßte ſie. 
ſertig. Ruth wird nicht mihr zu mir kommen. 


5 Voſener Tageblatt. 


ſoas maroklaniſche problem in englijcher| 


rſten Monaten, Liebling, weil 
ich mich darauf beſonnen habe, daß ich arbeiten muß.“ 0 
„Die es Dir ſagte, die Dich ſo änderte, war die Carini.“ 
„Was denn, Du Dummchen? Ich fühle Freundſchaft und 


Auffaſſung. 

Die Times“ äußern ſich zu dem das inter⸗ 
nationale Intereſſe mehr und mehr in Anſpruch neh⸗ 
menden Marokkoproblem im Sinne der Befürwortung 
einer friedlichen Löſung oder ſpaniſch⸗franzöſiſchen 
Zuſammenarbeit in militäriſcher Hinſicht: 

„Ob des Marquis von Eſtella letzte Pläne, durch Abkürzun 
der rückwärtigen Verbindungen eine aug ehe Be . 
zuerhalten, bei verminderten Mannſchaftsbeſtänden ausführbar ſein 
werden, wenn die Riffleute mit ihren Angriffen fortfahren und 
die kriegeriſchen Jabalaſtämme ſich mit ihnen vereinigen, wenn 
ſich ihre Kampfkraft fortwährend durch zunehmende Difziplin ver⸗ 

ößert, wie ihre Ausrüſtung ſich in den letzten Jahren vergrößert 
1 dann rückt ein gemeinſamer Angriff der Riffleute auf Tetuan, 

lcarzar, Arzeila oder ſelbſt Tanger (wenn fie un. die internatio⸗ 
nale Zone keine Rückſicht nen) durchaus in den Beer der 
Möglichkeit. Von dieſen Orten ſind zwei weniger als zehn Meilen 
von der neuen Front entfernt, und der weiteſte liegt keine zwanzig 
Meilen weit wen: Eine feindliche Macht, die in den Jabalabergen 
ſteht, hat ſie alſo bei einem energiſchen Vorſtoß in Reichweite. 
Die neue Linie muß, wenn ſie nicht erſchüttert werden 855 ganz 
beſonders ſtark und gend beſonders gut bewacht fein. un ſie 
einmal durchbrochen tit, jo hat fie keinen Verteidigungswert mehr. 
Im letzten Juli machten die von Abdel Krim in die Jabalaberge 
entſandten Kräfte einen Vorſtoß von zwanzig Meilen, wobei ſie 
die Wad e durchbrachen und auf Edußweite an Tetuan 
herankam- n. Wenn fie dieſes Vorgehen wiederholten, fo könnten 
fie auf die in der Bucht vor Tanger liegenden Schiffe 
. By: ar Bea ungen müſſen dem Marquis 

on ella Sor ereiten, denn fie. berei i 

Magee bie Onktatung bes Be eiteln den Zweck feines 
ir kennen gicht alle Pläne des Marquis. Er ſcheint noch 
eine andere Abſicht zu haben, über die nur ſo viel berlautet, daß 
der Marquis hofft, auf irgend eine Weiſe Spaniern und anderen 
Ausländern in der geräumten Zone und über ſie hinaus freien 
Verkehr zu ſichern. Es könnte ſein, daß Spanien den Mauren 
olgendes 1 7 würde: „Durch unſeren Rückzug haben wir Euch 
en klaren Beweis geliefert, daß wir Euer Land nicht in Beſitz 
3 is ne, dt unterwerfen wollen. Über 
re e. Stell ii werden wir nicht mehr vorrücken. 
dr Sſcheſchuan 5 wir Euch ein Hoſpital zurck wir haben 
ch Straßen mit Abzugskanälen und Brücken gebaut. Wir wer⸗ 
den Euch Arzte und In enteure ſenden und viel Geld auf Euer 
Land verwenden, wenn Eure Kaids Ordnung und Unantaftbarkeit 
des Eigentums garantieren.“ Raiſuli, m dem der Marquis bon 
Eſtella in 1 e®rbindung bleibt, würde der ſpaniſche Beauftragte 
und Agent im Jabalagebiet ſein, Abdel Krim ſein „Gegenſtik 
in der öſtlichen Zone. Vertreter der alten Schule der „friedlichen 
Durchdringung“ Marokkos mit Feuer und Schwert werden über 
ſolch einen Vorſchlag lächeln, aber man muß bedenken, daß Abdel 
1 ſtändig Ag er habe den Wunſch, feinen Stämmen bie 
Vorteile der Zibiliſation zukommen zu laſſen. Er hat ſich an den 
Völkerbund gewendet, deſſen hohe Autorität er nach ſeinen Worten 
anerkennt. Er könnte deshalb kaum das ſpaniſche Anerbieten 
3 8 Völkerbund den (natürlich von Spanien 
en o annähme, di 
Sollen ne dieſen Plan unter Aufficht 


Krieg oder Frieden. 
„Es würde der ſpaniſchen Regierung weit weniger koſten, die 
mit Pickel, Schaufel oder Kelle ausgeri eten und 5 art nttiajem 
Arbeiten im Riffgebiet beſchäftigten Mauren zu entlohnen, als 
die ſpaniſchen Soldaten für de urban khare Aufgabe zu bezahlen, 
den . ene verſehenen Re ent⸗ 
gegenzutreten. Ein klein rozentſatz Ausgaben für de 
e in den Testen Jahren mehr als eine Weinen 


Marokkofeldgug, d t h 
Peſetas (etwa 30 000 Pfund) täglich betrugen, würde genügen, die 
Durchführung umfaſſender öffentlicher Arbeiten 1 chern, was 
für Land und Einwohner bon übergus großem Vorteil wäre. 


Raiſuli iſt für die ſpaniſche Sache a 
Krim wirklich der „ lärte Führer iſt, für den er ſich ausgibt, 
o könnte er keinen Einwand dagegen erheben, daß für den 

raßenbau, den er jetzt mit Hilfe ſpaniſcher Gefangener betreibt, 
ein wirkſameres Syſtem gefunden würde. Aber wenn er nur ein 
Maure iſt, ein geringer, ehrgeiziger Häuptling, deſſen einziges 
Ziel die Ausdehnung ſeiner perſönlichen Herrſchaft iſt, wenn er 
als ein neuer Roghui, wie die anderen dieſer Art, deren Nufftieg 
und Fall vor den Tagen des Protektorats die Geſchichte Marokkos 
bildete, gegen den Sultan rebelliert, dann ſieht die Sache anders 
aus. Dann bleibt nichts anderes übrig, als das Schwert mit dem 
Schwert zu überwinden. Wenn Abdel Krim nicht angegriffen 
wird, wird er ſelbſt anngeifen, denn nur durch ein offenſives Ver⸗ 
halten kann er feine 8% ſtellung behaupten. Das ſpaniſche Volk 
Ich verſtehe Dich nicht, Geliebtes.“ 
Wei Du blind. bift, Ube-, Sonft Du 
lange ſehen müſſen, wie wenig froh, wie überflüſſig ich mich 

le.“ 4 a In > * 85 £ 

" „Überfläffig, Du? Wichi, liebst Da mich denn nicht mehr?“ 

„Ich liebe Di. Aber Du, Du...” 
Wieder küßte er fie leidenſchaftlich. Ich liebe Dich doch 
ſo unſagbar. Uschi, kleine Uſchi, mit was für Hirngeſpinſten 
quälſt Du Dich!“! 99 85 3 
„Keime Hirngeſpinſte, nein, Udo, es iſt die Wahrheit. Ich 
bin hier im Hauſe überflüſſia. ) 1 r 
„In meinem Haufe — überflüſſig — Du“ 
„In Deinem und Deiner Mutter Hauſe, das nicht das 


ätteſt Du lange, 
10 f 


ee , 
„Iſt es denn nicht ſo? Bin 
wie die Carini fie begrüßte, ſich bei ihr ent⸗ 


frau 
Du gehört, 


ſchuldigte, ſie um einen Teller Suppe bat? Mir gab ſie daß ich einen Inhalt für die 
enn Und ſo wie ſie, ſind die anderen alle, u Du nicht bei mir biſt. 


kaum die Hand. 

nur natürlich freundlicher, netter. Aber im Grunde 

ſie doch nur Deine Mutter als Hausherrin, nicht mich.“ 
„Iſt es das, was Dich quält?” fragte er erſtaunt. „Seit 


bſt Du ſo viel darauf, was die Leute denken und 


wann 
Der Skelſch it ſag⸗ 4 i 
4 an ſagen, Uſchi 


„Es iſt nur ein Symptom,“ meinte ſie. „Ich wollte 


an meinem Roman arbeiten. Und wenn fie uns beſuchen will.] Dir nur damit zeigen, wie es iſt. Ich war zuerft in unferer 
o wud es abends fein, wenn auch die anderen Freunde hier Ehe wohl nicht nett, nicht aufmerkſam genug gegen Deine 


find, Die gemeinſamen Arbeitsſtunden, die meinen kleinen Mutter, ich habe 
Liebling jo guälten, find vorüber. Du wirft wieder neben nichts gekümmert. 


ſie alles allein tun laſſen und mich um 
Nun hat ſie ſich ſeit langem gerächt. 


meinem Schreibtiſch ſitzen, alles wird wie einſt ſein. Aber Seit ich nicht mehr die ganzen Tage bei Dir ſein konnte, 
nun darfſt Du auch nicht mehr weinen, mußt froh und heiter ſeit ich jo viel überflüſſige Zeit hatte wollte ich mich gern 


fein, darſſt mir doch den Abend heute nicht verderben mit betätigen. 
Du haſt keinen Grund, 


Deinem unglücklichen Geſichtchen. 
traurig zu fein, Uſchi“ 


„„Doch,“ ſagte fie leiſe, „doch! Nichts wird wieder wie 


einft, Udo, alles ıjt andels geworden. Du ich, alles“ 


4 0 


ö Mit irgend etwas 
Mutter wies mich immer wieder ab. Sie ſagte, es ſei nicht 
enügend Beſchäftigung für zwei Frauen in unſerem klei⸗ 
nen Haushalt. 
ich denn tun?“ 


auf verändert. 


aber kämpfen gewaltig 
gewonnen. Wenn Abdel e 0 


N | ich hier Herrin und Hus. 
aus Iſt das nicht allein, ganz allein Deine Mutter? Haft! greifft Du das nicht?“ 


ſehen | Teifte etwas, 


Nützlichem. Aber Deine Mut 


Damit mag fie recht haben. Was aber ſoll 


Zweite Beilage zu Nr. 25. 


iſt des Kriegführens ohne Zweck und Ende müde und will die 
3 Laſt und die Menſchenopfer nicht mehr länger tragen. 

ndererſeits kann Spanien Da gut längere Zeit die Fiktion 
aufrecht erhalten, dit es ſeine Vertragspflichten, Geſetz und Ord⸗ 
nung in ſeiner Zone zu ſichern. erfüllt, wenn es untätig bleibt 
Die Lage iſt ſo, daß ſie ſchnelles Handeln erfordert. Unter den 
obwaltenden Umſtänden erfordert die Klugheit, daß man die Mög 
lichkeiten der Entwicklung ins Auge faßt und ſich auf fie einſtellt. 

In Anbetracht der Tatſache, daß Frankreich und Spanien eine 

gemeinſame ziviliſatoriſche Aufgabe im ſcherifiſchen Reiche haben, 
iſt es ſeltſam, vaß die beiden Regierungen bis jetzt nicht enget 
zuſammengearbeitet haben. Vom wirtſchaftlichen Geſichtspunkte 
aus war das Verſäumnis, eine ſolche Zuſammenarbeit nicht ſchon 
längſt herbeizuführen, ein Unglück, vom militäriſchen Geſichtspunkte 
aus ein ſchwerer taktiſcher Fehler. 
Durch eine Verſtändigung zwiſchen den militäriſchen Stellen 
in Tetuan und Fez würde man auf die direkteſte und wirkſamſtt 
Weiſe alle nur möglichen Pläne Abdel Krims zum Scheitern brin⸗ 
en können Aboel Krim bedroht den Sultan in der franzöſiſchen 
done ebenſo wie den Kalifen in der ſpaniſchen Zone; aber feine 

uptſtadt Ajdir wie auch feine geheimen Schlupfwinkel im In⸗ 
nern des Landes würden bei einer gemeinſamen Operation für 
ihn verloren ſein, nämlich einer Landung ſpaniſcher Truppen in 
der Bucht don Alhucemas und eines Vordringens franzöſiſchet 
Streitkräfte im Gis⸗ oder Nekortal. Bisher ſcheint die Schwierig 
keit eines gemeinſamen Oberbefehls einer ſolchen ſpaniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Zuſammenarbeit auf militäriſchem Gebiete im Wege ges 
ſtanden zu haben, aber der ſpaniſche Stolz ſollte nunmehr eine 
Bitte an die Fran oſen, Spanien bei der Bekämpfung des gemein⸗ 
famen Feindes behilflich zu fain, nicht mehr verhindern 

Ein franzöſiſcher Militärſchriftſteller, Reginald Kann, der die 

ſpaniſche Zone während des Feldzuges beſucht hat, hat eine Löſung 
des Marokkoproblems vorgeſchlagen, die die Diplomaten erſtaunen 
mag, aber von a Menihenverflanbe zeugt. Im großen 
und ganzen ſtellt ſie ſich ſo dar: Sowohl Spanien wie Frankreich 
haben dem Sultan die Erhaltung ſeines Reiches garantiert, und 
fie müſſen ihn deshalb vor feinen Feinden, nämlich Abdel Krim) 
und den ihm folgenden aufrührerifchen Stämmen, ſchützen. Wenn 
Spanien Abdel Krim nicht ſchlagen kann, muß man allenfall® 
Frankreich eine Landung in Alhucemas erlauben. Für militäriſche 
Operationen gegen die Riff» und Jabalarsbellen iſt aber auch eit, 
Stützpunkt an der atlantiſchen Küſte nötig. Spanien ſollte daher 
Laraiche an die franzöſiſche Zone abtreten. Spanien würde für 
den Gebietsverluſt in der internationalen Zone von Tanger zu 
entſchädigen ſein. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 30. Januar. 


Die Großſtadt Poſen in der Beleuchtung eines 
RER polniſchen Blattes. e 


Eine bemerkens verte Darſtellung der Veränderungen, die Poſen 
während des letzten Jahrzehnts durchgemacht hat, geht dem „Gros 
Pomorski“ zu. Wir leſen in dem polniſchen Blatt folgende 
Sätze, deren bitterer Wahrheit man ſich zum Teil nicht wird ver⸗ 
ſchließen können: 

„Poſen hat ſich im Laufe einer kurzen Spanne Zeit von Grund 
Zurzeit atmet es ſchwer im nervöſen Leben der 
Großſtadt die auf der Jagd nach Gold und Vergnügen iſt. Zu 
ungeahnten Ausmaßen iſt das Kaffeehausleben und der Kino⸗ 
rummel angewachſen. Früher ſaß man den langen Abend am 
warmen häuslichen Herd, heute verbringt man ihn in qualmigen 
Kaffeehäuſern oder im Kino. Doch verkehrt der durchſchnittliche 
Poſener nicht etwa in Lokalen der leiblichen Genüſſe wegen. Die 
Speiſewirtſchaften ſind ſogar völlig leer. In einer bekannten 
Gaſtſtätte fand ſich ng außer uns nur eine Gruppe gelang. 
weilter 1 e ider Kellner. In die Kaffees gebt man in 

ofen, um Mufif zu hören, Unterhaltung zu pflegen, ſchöne 
2 und ihre leider zu bewundern. Die Poſener eater 

egen die mächtig aufkommenden Kinos 
an. Im übrigen aber Hagt alles über ſchlechte Zeiten und die 
Geldknappheit. 

Früher gab es in Poſen nicht viel Reichtum und Luxus, aber 
auch keine Armut. Vor vier Jahren noch konnte Profeſſor T. 
ſagen: „Poſen kann ſtolz darauf ſein, daß es faſt gar keine Bettler 
und zerlumpten Kinder hat, die ſich unbewacht umhertreiben!“ 
Inzwiſchen hat ſich alles geändert. Der Mittelſtand iſt zr N 
Ausnahmen zuſammengeſchrumpft. Luxus, Reichtum auf 
einen, 98 er und Elend auf der anderen Seite, das iſt der be. 
zeichnerde Gegenſatz der Großſtädte. Noch nie hat Poſen ſo viel 
umherlungernde, zerlumpte und unbewachte Kinder geſehen, deren 
einziger Erzieher die Straße iſt. Die Eltern haben keine Zeit, 
ich um ihre Sprößlinge zu kümmern, das Leben in den Kaffee ⸗ 

äuſern und den Beetle enen Kneipen nimmt zu viel Zeit in 


Er war ſehr betroffen. „Mich lieben,“ ſagte er, „für 
mich da fein, Üſchi, wie Du es zuerſt geweſen biſt. ö 

„Aber ich bin aufgewacht aus dieſem ſüßen Traum, 
klagte fie, „ich ſehe das Leben fetzt. wie es iſt. Ich kann 
nicht immer bei Dir fein, Du kannſt mich nicht immer ge- 
brauchen. Du gehörſt Deiner Arbeit, Deinen vielerlei 
Pflichten, wie jeder Mann. Und ich bin dann nutzlos, 
überflüſſig. Ich muß auch Pflichten haben, Udo. Gib ſie 
mir.“ 

„Was ſoll ich tun, was ſoll ich Dir geben, Geliebtes? 
Zuerſt wollteſt Du keine Pflichten, ſagteſt mir, daß Kochen 
und Wirtſchaften Dir greulich ſei. Und 19 10 1 bc 

10 mag es auch noch nicht. Aber ich muß do 
e dh da n. Deine Mutter macht Dir das 
Leben behaglich. Ich ſtehe mit leeren Händen daneben, zu 
nichts nutze.“ a 
nder mir biſt Du Lebensnotwendigkeit, Uſchi, ber 


ir Deine Worte nichts nützen, 
cc ae el e de 17 Stunden haben muß, 
Daß ich fühlen kann: ich 


ich bin 4 — in ſeinem Leben.“ 
„Das biſt Du auch ſo!“ ER 
er Bine es wiſſen und empfinden. Ja, Udo, 


P von Dir.“ a 1 

ich „ ſoll ich nur machen? Was Du 
forderſt, iſt, daß ich meiner Mutter r 
brauchen Dich nicht mehr.“. 

„Nein, Udo, licht fo u. . x 

Weniger De ei fo. 
uſchi / begreifſt Du denn, was Du von mir verlangſt? Das 

nicht.“ 

kann An 55 Ehe gehört kein dritter Menſch, Udo. Keine 
tier, und ſei ſie die beſte. Keine Freundin, und hülfe 
fie noch fo ſehr. Nur Mann und Frau. Und nur wenn 
dieſe beiden Menſchen ſich alles find, ſich alles geben, alles 
für einander tun, können fie wirlich, glüclich fein" 


(Fortietzung folgt.) 


Anspruch. Es gibt ſogar Leute, die ihre Kinder auf die Straße 
ſchitten, Bunt fle mit ; Betteln oder Diebſtahl etwas verdienen. 

Der Mittelpunkt der Stadt iſt abends in ein Meer von 1 
und Pracht getaucht. Hier läuft alles zuſammen, hier iſt 
Erntefeld für gefallene Menſchen aller Art: Betrunkene, Dube 
Halbweltdamen. — 

In vieler Hinſicht aber hat ſich Poſen gebeſſert. Das Gemein⸗ 
ſchaftsleben hat ſich großartig entwickelt. Vorträge, Konzerte, Ver: 
jammlungen die Menge! Auch die ernſt zu nehmende Preſſe iommt 
Hoch. So ſehen wir, datz Poſen ſich aus einer Provinzialſtadt zur 
Großſtadt umgeftaltet und alle Licht⸗ und Schattenſelten. einer 
ſolchen anzunehmen beginnt.“ 

Reichsdeutſche Ruhegehaltsempfänger, 
Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene in Polen. 
Die reichsdeutſchen Ruhegehalts⸗ und Rentenempfänger in 
Polen werden zur Behebung noch immer beſtehender Zweifel 
nochmals darauf N ſen, daz für die Bewilligung und Zah⸗ 
lung der Gebührniſſe, einſchließlich Zuſatzrenten, allein das 
Verſorgungsamt Schneidemühl zuſtändig iſt. 
Alle Anfragen und Anträge find deshalb e an dieſes 
Amt zu richten. Kriegsbeſchädigte, die ihres Verſor⸗ 
gungsleidens wegen Heilbehandlung bedürfen, wollen ſich gleich⸗ 
feld an das genannte Amt wenden, von dem fie auf dem 
ſchnellſten Wege Belehrung und Be ſcheid erhalten werden. 
Auch in dieſem Jahre, und zwar im Februar, werden den 
Penſions⸗ und Rentenempfängern Jahres beſcheintgun⸗ 
gen zwecks Beglaubigung und Beſcheinigung der deutſchen Reichs⸗ 
angehörigkeit zugehen. is dahin wird es ſicher ſedem möglich 
geworden fein, einen genügenden Ausweis über ſeine de 
deutſche Reichsangehörtgkeit zu erlangen. Ferner fer 
noch darayf hingewieſen, daß fie Gebührntiſſe auch an eine 
Perſon, Bank oder Sparkaſſe in Deutſchland über⸗ 
wieſen werden können. Wünſche über Art der Zahlung können 
bis zum 15 Februar jeden Jahres beim Verſorgungsamt 
Schneidemühl ſchriftlich angebracht werden. 
Die Orgel im Poſener Dom. 
Seit einiger Zeit ſind in Poſen Beſtrebungen im Gange, der 
alten Kathedrale ein würdiges Inſtrument zu verſchaffen. Fret⸗ 


wieſen Ma Nähe des früheren Rennplatzes. 


— DDoſener Fagoßſatt 2 
willige Spenden und der Erlös einer Reihe geiſtlicher Konzerte 
ſollen die erſten Mittel hierzu liefernn Um die Anteilnahme der 
Offentlichkeit auf dies Vorhaben zu lenken, veröffentlicht der 
„Dirigent des Kathedralchors, Dr. Gieburows ki, in den Spalten 
des „Kurjer Bogn.” einige Mitteilungen fiber die Geſchichte der 
8 dieſer Kathedrale, die manches Intereſſante enthalten. 
Daraus it zu entnehmen, daß die Akten über dieſes ehr⸗ 

würdige Gotteshaus leider trotz feines faſt taufenbjährig en Alters 
nur bis zur Harfte des 15. Jahrhunderts zurückreichen. Wiederholl 
tt auch in den alten Kirchenchroniken die Rede von den Orgeln. 
Der erſte Vermerk hierüber iſt aus dem Jahre 1475. Damals 
N „Jan Koperſmet (Kupferſchmidt) vom Domkapitel den Aufe 
trag, für die . baute Kirche eine neue Orgel zu bauen. Dafür 
erhielt 3 — 48 Mark. Dann ſchweigen Sie Pergamente fait 
zweieinhalb Jahrhunderte Über Orgelangelegenheiten. Im Jahre 
1671 wurde ein Dangiger Orgelbauer, Georg Witrowski, mit dem 
Bau einer neuen Orgel betraut, für die er 10 000 fl. erhielt. Das 
Dangiger Werk ſchmückte den Dom 125 Jahre lang. Um 1798 er⸗ 
hielt der Breslauer Orgelmeiſter Johann Peterra einen Bau⸗ 
auftrag, und die von ihm er Orgel ſteht noch heute da. 
Sie kostete damals 24 000 

Ingwiſchen iſt das einft ſtattliche Werk eine Ruine geworden. 
Es fehlen die Metallpfeifen 2 Hauptprofpelts ganz, die anderen 
Pfeifen find aus den Leim gegangen oder — den Holgwurm 
zerfreſſen, die Regiſter unvoll — der Mechanismus . 
und vollſtandig abgenutzt 

Es beſteht nun der Plan, den Bau einer neuen Orgel durch 
die Pariſer Orgelbaufirma Capaille⸗Col ausführen zu laſſen, die 
angeblich ſogar Pie deutſchen und — . Orgelbauunternehmen 
in mancher iechniſchen Hinſicht übertreffen fol, Die Koſten wer⸗ 

n auf etwa 110 000 A geschätzt. 


x über die Eſsgewinnung bittet das Staxoſtwo Grodzkie uns, 
folgendes mitzuteilen: Die Eisernte iſt im hieſigen Polizeibeziri 
nur auf folgenden Gewäſſern geſtattet: auf der Warthe ober⸗ 
halb der Abflüſſe aus den Gerbereien in Berdychowo und Pio⸗ 
trowo, der Cybing und den überſchwemmten Eichwald⸗ 
Eis, das aus 
Gewäſſern eines anderen Bezirks ſtammt, kann man nur gegen 
5 Beſcheinigung der betreffenden Polizeibehörde trans⸗ 
rg eren, daß das Eis aus nicht infigterten Gewäffern herrührt. 

e Folletzeamnen haben den Auftrag erhalten, die Befolgung 


obiger Vorſchriften treng zu überwachen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wird darauf hingewieſen, daß ſich unbedingte Unſchädlichkein 
naturlichen Eiſes, wie auch des aus ihm durch Auftauen gewon⸗ 
nenen Waſſers mit voller Sicherheit nicht beſtimmen läßt. ES 
empfiehlt fich alſo nicht, Eis oder er für Gebrauchs zwecke 
zu benutzen, ſondern nur zur Wahn von Speiſen und Geträn⸗ 
len, und zwar ſo. das Eis nicht in direkter Berührung ſtehl 
mit den Lebensmute Übertretungen obiger er riften were 
den auf Grund des 82 der Poli 1 vom Bal 1916 
beſtraft. Obige Mitteilungen 1 85 en nur den harter einer all⸗ 
gemeinen ſanitätspolizeili rordnun und befreien die Inter⸗ 
eſſenten keineswegs davon, jun jedem Falle eine waſſerpolizeilicht 
Genehmigung von der Inſpektion der Waſſerwege erlangen uni 
eine entſprechende Abgabe für die Eisgewinnung im Sinne der 
Beſtimmung des Artikeſs 21 Abſatz 4 und des We 82 Abſ. 1 
des Waſſergeſetzes von 19. September 1922 (Da. U. R. P. Nr. 109 
vom = 1922) entrichten zu müſſen. 

N Eine wen te Steigerung des Brutpreife® iſt Seit den 
gej rigen Tage eingetreten. Ein Dreipfundbrot, das bisher 60 gr 


ftete, muß jest mit 65 bezw. 70 gr begahlt werden. 


Birnbaum, 28. Senuar. Im 1 Alt⸗Zattun iſt 
kürzlich in einer Familie Ani ol der ypbus ausgebrochen. 
Von der Krankheit wurden die Mutter und eine etwa 16jährige 
Tochter ergriffen. Beide wurden Anfang der Woche in das Kranken⸗ 
e nach Birnbaum gebracht. Ende der Woche iſt die Mutter 
ier verſtorben. Außer dem Manne mußte die e er 
öltere und jüngere Kinder zurücklaſſen. Aus Anlaß der Erkran⸗ 
kung war in Aft⸗Zattun die in der Nachbarſchaft befindliche Gaſt⸗ 
wirtſchaft geſchloſſen worden, iſt aber ſeit Sonnabend wieder frei⸗ 
gege en. 

95 Oraudenz 29. Januar. In der Stadtverordneten 
ſützung am Montag rief der Antrag des elngeſetzten Komitees der 
lan wirtſcha l tlichen und induſtriellen Ausſtellung betreffend Antel⸗ 
nahme der Stadt an der Ausſtellung mit einem Garantiefonds in 
Höhe von 30 000 zt eine lebharte Aus prache hervor. Stadtv. Reder 
machte den Vorſchlag, der Magiſtrat möge eine entſprechende Summe 
ür die Beſchatigung der Arbeusloſen dei den Vorbereitungsarbeiten 
ür die Ausſtellung ſicherſtellen. Dieſer Antrag wurde einſtimmig 
ingenommen, ſowie der Antrag des Bürgerklubs bein, ein auslän⸗ 
ziſches Darlehn um Zwecke des Aus baues der Stadt. Die Anträge 
wurden einem Autsichuſſe überwleſen. 
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Alleinvertrieb 


Tim & Unitas Reehenmasehinen 
Tim Additionsmasehinen 


Fabriken in Berlin und Danzig. 


Fach-Interessenten werden gebeten, sich mit 
Herrn Herbert Gütschow, 3. Zt. War- 
schau, Hotel Bristol, in Verbindung zu setzen. 


088029090965 990909888920089059 
00060008988099009800 000230 


Wieder vorrülig: 


Jagdabreißkalender für 1925 
Landabreißkalender für 1925 


und ſogleich zu lie fern. 
Ber ſandbuchhandlung der 
Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanfal 1. 


POZNAN, Zwierzyniecka 6 


— ͤ —— ũ wꝛw—— 


Einen eleganten 


Herrenpelz 


verkaufe ich für einen Schleuder ⸗ 


l. Fr. Ratajezaka 3, 
J. Etage lints. 


gpeſſezinmet, 
herrſchaftl. Eiche), gediegen, erſt⸗ 
klaſſige Ausführung, eignet ſich 
für Schloß zu verkaufen. Be⸗ 
lichtigung bei Frau Adamska, 
Poznan, ul. Glogowsta 108, 
J. Aufg. V. Stock. Vorderh. 


Geloſchrank 


(kleinerer), 


zut erhalten, zu verkaufen. 
Angeb. u. M. 2441 an d. 
Geſchäſtsſt. d. Blattes erb. 


Mebeitsmarkt 
Geſucht zum 1. April 1925 


r Aſſiſtent 


mik beſſerer Schuldudung, poiniſch ſprechend. mindeſtene 
2 jährige Praxis auf größerem — 4 x Offerten mit Febits 


a em ie 
en er 
Sorfelung u u Em Vun 8 Tagen gleicht Abſage. — 


die firm 


Hagel » Zucker |'r Ven 


Puder - Zucker 


OCandis- Zucker 
welss und gelb P. 
Weizen - Puder 


liefert Puderzuökerfabrik |, Sur 
F. Napiörkowski, Toras. | 1. Wr! 


era art 
Gitanpebore unter . B. 2372 9 d. Geiä:tsftelle d. Blattes. 


Fürsie,.HO2jAchIE IB 


engl. Hauslehrerin (Enz.) 


für 6 jahr. Mädchen, die auch Forigeſchrittenen Stunden u. 
Klavier erteilt. Ang. unt. K. 2560 a. d. Geſchä'ts ſt. d. Blattes. 


Geſuch 


Suisfeetäct, 


e für T 921 Erwünſchi polniſche Sprache 
Wu bitte einſend. freie 


F. Kujath-Dobbertin in Dobrzyniewo, 


mit guter Schulbildung als Operafionsichweiter aeiucht. 
Bewerbungen mu Ze 
an die Geſchäftsſtelle Diele Mlaties zu vichıen. 


züchl. Buchhalterin 


welche amer. 
Sprache in Wort und Schriſt mächtig mit Stenographie 
und Schrelbmaſchine vertraut per ſofort reſp. ſpäter 
geſucht. Öfferien unter Beifügun 
Jund Geßaltsang. u; IR. 2518 a. d. 


Ausführliche Offerte des ¼ʃU%29 


der am 31. d. Mis. beginnt, folgt in nächster Naher; 


WIZA B MALUSZER, Poznan, ul. Nowa 6. 


mit hohem Einkommen bietet ſich durch — der 


Generalverkrelung 


d. Potent geſch. groß Bedarfsartikels für jeden 
Beier grundreell, verblüffend n 


Eine intelligente 


ur Uebernahme find je nach 
ez rks 2000-4000 fg, 
9 b ax. eriorderlicy. 


9 
be des 
ve rf u 


Bielamy 


Jür 0 


a ale den 
die mit dem eg ſowie Ausarbeiten 3 Madchen und Anh een 5 ami wen Bu. 
von Studen hk, z vertraut find 2 Knechte ae e Stellung welches bie 
hoben Lohn. unter Dispofition des 05 ſtellung ber Being 
S 0 e rt 92 S u C d. Ausk Gutsbeſ. Köhler, oder als jelbftä 77 
Zuſchriſten unter G. 9. ug a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes. TER nge Sorfellaug af auf een 
Geſucht wird auf But für bald.xeiv. 1. Diärz altere. 9 e 


ſauberes 


zu sofort oder 
1. 4. 25 eine 


Poſener Saalbauge 


in Buch hie und Korreſponbenz ift, 


Schrift. i und Gehalts forderungen, 


und 
Station u. evtl. Familienanſchl. 


Wyrzysk, Stacja Osiek. 


em Krantenraus in Polniſch⸗Schleſien wird zum 
1925 eine erfahrene, zuverlafſige. möglichit geprüfte 


Krankenſchweſter 


re alt, 
12 er 
polniſch 


ugnisabichtiften ſind unter L. 2577 


Journal führen kann, wenn möglich der poln. 


von Zeugnisabſchri ien 
ſchafts ſt. d. Bl. erbeten. 


Eine Stenoti 


deutſch-polniſch 1 5 unter 20 %a 
tie Bielamy. Bolt W 
mit Beuguisadjcriften nebſt Gegatsanſprüchen zu richten 
unt B. 2576 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Wirtſchafter in 


— einem Aer Herrn 

ou⸗ u. Bahn⸗ 
Ratten Wronki, zum 1. Februar 
ns Offerte nebſt Bud an 


Stanislaw Kryszkowiak, 
Bielawa p. Wronki. 


tanten! 
4 landw. Betrieb nacu Schle 
en weiden von ſofort geſucht 


f. kinderloſen Haus hali geſucht. 


Netzband, 
ul. Marſa Viagvalena 1. 


Ein Laufmädchen 
oder ein Lauffunge 


ſofort geſucht. 


nelelichaf, 


Poznan, Poznan, Wjasdowa 8. 


— 


Bier 


u vom = 17 4.25 Stellung. 0 
Offerten unter B. 2335| A. 
an die Geſchäitsſt. d. Bl. erb. 


mit Keuniniſſen im allgememen Maſchmnenbau, ſuͤcht geitägt 
auf la Prüfungs⸗Zeugniſſe, 


Stellung. 


Offerten unter 2020 an bie Ges 


1 
1 
2 
1 
; 
ir 
1 
1 


pistin, 


Er Nr Jeitun 8. 
ro oforf ge — Offerten i . 

A bezicher, 
welche unfer Blatt 
durch die Bolt er- 
halten. müͤſſen bei 
Uunregelmäßigkeiten 

um der Zuſtellung 
oder bei einer über» 


Wirtſchafts⸗ 
„‚Inpetor, 


Br Heiß 
e an das Poſt⸗ 


Mädchen 


Gefällige Angebote unter 
J. 2569 an — NA 
dieſes Blattes 


„Sengnerltung 


übernimmt durchaus erfah⸗ 

ar höherer Beamter. 
unt. 2527 an die 

Pi ri Age ds. Bl. erbe en 


—Bͤ — 

Anſiedlertochter ſucht 
Stellung auf einem Gute 
oder in ng Bee zur Er⸗ 
lernung der beſſeren 


ub wiriſchuſt, 


4 ee. de h 
e Ge itelle d 10 
erbeten. 0 


kommen. bitten wir, 
eine Beſchwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle m Poz⸗ 
nan ul. Zwierzy- 
niecka 6 zu richten. 
Das ⸗Poſener Tage⸗ 
blatt” kann zu jeder ⸗ 
zeit beſtellt werden. 


owa 3 


Aelteres, beſſeres Fräulein 
aus guter Familie, das mit 
allen häuslichen: Arbeiten, for 

wie Kochen und Glanzplätten 
vertraut iſt. möchte vom 1. 2. 
oder 1. 3. 25 einen Stadl 
oder mittleren Gutshaus - 
N hei älterem 

ven, je nd ren. 

ute Ab ane 5 

Angeb. unt. M. 241 
die Geschafisſtelle ds. Bl. * 


— — 
Für kleinen Landhaus halt 
junges, kath. Mädchen als 


Haus tochter 


gesucht. Nähkenntnisse er- 
iR wünscht, Oft unter K. 2558 
N an die Geschkftsstelle 4 

ſt. ds. Bl. erbeten. | Bl, zu richten. 


A . verh. jun Dame, 
guten poln. un tranzöf. 
Sprachtennkniſſen, auch Kurs 
7 7 U enz, Buchführung, ſucht 
für e 2100 Stunden läglich 
Beihäftigun 


gegen gute 
se e e 1 


rbeit gewifjen» 
Freun J. Angebote unt. 
3: 2570 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle die es Blattes erbei.n. 


+ Polener Tageblatt. 1 


Unterhaltungsbeilage des Pofener Tageblattes. 


e ee eee 


Talmudiſche Weisheitslehren. 


ätte ich mich nicht nach der Scherbe gebückt, 
30 hätte ehe nicht d'runter erblickt. 
* 


Auch dem Dieb darfſt du nichts nehmen, 
Ohne am Diebftahl teilzunenmen. 
* 


2 


7 


Ze dem Leidenden her 
andelt von Leiden ein Heer. 
* 


Es ging einſt das Kameel, ſich Hörner auszubitten: 
Ihm wurden noch dazu die Oyren e 
* 


Des Weges Weite 
Würzt Freundesgeleite. 
4 


Die Wolken, die leuchten, g 
Werden das Land nicht befeuchten. 
Doch die fi trüb erheben, 
Werden Regen geben. 

* 


Die Liebe bricht 
Das Gleichgewicht. 


ScScSccccccgrccecsecccc cage rea 
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Der gemütliche Wiener Chauffeur. 


Von Dr. Eugenie Schwarzwold. 

Mein Lebtag bin ich zu Fuß gegangen! Erſt ſeit einiger 
Zeit darf ich manchmal — bis auf Widerruf — mit dem Auto 
fahren. „Das iſt mir auch nicht an der Wiege geſungen worden,” 
ſagte ich neulich vergnügt zu meinem Freunde Adolf. „Wie,“ 
fragte er erſtaunt, haſt Du eine Wiege gehabt? Er hat nämlich 
eine genaue Kenntnis meiner ökonomiſchen Herkunft. 

Von allen Vorteilen einer geſicherten Lebensſtellung ſchien 
mir immer der Beſitz eines Automobils der einzig begehrenswerte. 
Wer das hat, dachte ich, kann mehr arbeiten, beſſer organiſieren, 
pünktlicher zur Stelle ſein, zarte 5 erweiſen und 
bor allen Dingen fein angeborenes Minderwertigkeitsgefühl ſieg⸗ 
reicher bekämpfen. Ich war nicht neidiſch, wenn ich Leute im 
Auto fahren ſah, aber ich wollte auch gern Auto fahren. 

Innerhalb des ganzen Autoweſens gab es für mich nur eine 
einzige fragmürbig Figur: den Privatchauffeur. on deſſen 
Berufschara ter hatte ich die ſchlechteſte Meinung. Sein Bedürf⸗ 
nis, um jeden Preis allen andern vorzufahren, mußte ja zu einer 
Vernichtungsmanie gegen Menſch und Tier ausarten. 

Nie hätte ich gedacht, daß ich einmal vor Gericht ſtehen 
würde, um Eee einen Chauffeur Zeugnis 1 Aber man 
ſoll eben nichts verſchwören; je älter man wird, deſto enger wird 
der Kreis der üblen Dinge, die man noch nicht getan hat. 

Vor kurgem erhielt ich eine Zeugenladung und verfiel ſofort 
in Angſtzuſtände. Ich fürchte mich vor dem Straßenbahnſchaffner, 
vor dem Theaterbilletteur, vor dem Kellner, vor jedem Menſchen, 
der ein Amt hat; wie gar erſt vor dem Gericht! Schon in der 
Schule zitterte ich bei einer hochnotpeinlichen Diſziplinarunter⸗ 


ſuchung, die anderen Kindern galt, ſo daß man hätte annehmen W. 


können, ich wäre der Anſtifter. Auch jetzt noch überfällt mich 
jeden Morgen beim Kaffee, wenn ich den Gerichtsſaal leſe, alle 
Schauer der Mitſchuld. ö hr, . 5 ? 

Donnerstag um 11 Uhr war ich vorgeladen. In der acht 
vor der e träumte mir: ich trete in den Gerichtsſaal. 
der Richter ſagte ungeduldig: „Gehen Sie 17 hinaus!“ Ich 
warte draußen. aa einer Stunde läßt er mich holen und jagt: 

„Wenn Sie das nächſtemal ſo ſpät kommen, werden Sie polizeilich 
vorgeführt werden. Jetzt müſſen Sie warten. Als ich ein Jahr 
lang gewartet habe, darf ich wieder in den Saal. Dort iſt der 
Richter verſchwunden, und eine Grabesſtimme dringt aus dem 
Kamin: „Die Verhandlung iſt auf dos Jahr 1974 vertagt. Sie 
werden e benachrichtigt, wenn Sie wieder zu erſcheinen 
haben.“ Stammelnd verſuche ich einzuwenden, daß ich dann be⸗ 
ſtimmt tot ſein werde. „Das tut nichts zur Sache,“ tönt es 
dumpf aus dem Kamin. 

Dann erwachte ich, um ſofort von jenen Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen befalen zu werden, die wir alle von der lateiniſchen Schul⸗ 
arbeit her kennen. Endlich ſtand ich vor dem Richter. atmete 
wie befreit auf, denn er ſagte nicht, „gehen Sie hinaus,“ ſondern 
ließ mich ſogar Plaz nehmen. „Bitte, wer führt mich als Zeugen,“ 
fragte ich. „Ihr Chauffeur. Er iſt wegen Schnellfahrens ange⸗ 
zeigt.“ Der Richter ſah ſehr menſchenfreundlich aus. Ich faßte 
Mut, das Gefühl, ich ſei eine Kindesmörderin, wich beinahe ganz 
von mir: 

„Das war ſehr unvorſichtig von dem Chauffeur, mich vorladen 
zu laſſen,“ ſagte ich, „denn er wünſcht ſicher, entlaſtet zu werden, 
und ich kann ihn nur belaſten.“ 00 

„Warum, iſt er kein ordentlicher Menſch?“ 

„Doch, er iſt ein ordentlicher und menſchenfreundlicher Burſche, 
und überdies ein ſehr geſchickter und beſonnener Fahrer.“ 


ee 5 
„Ja, aber fo oft ich mit ihm gefahren bin, hat er die behörb- 
lichen Vorſchriften verletzt. Ich weiß nicht, ob das an ihm liegt 
oder an den Vorſchriften. Er ſoll auf dem Lande ſechs Kilo⸗ 
meter in der Stunde fahren, in Wien 15 Kilometer und in der 
Neunkirchner Allee 45 Kilometer. Das alles tut er nicht. In 
Wien, ſagt er ſchäme er ſich vor dem Sicherheitswachmann an der 
Oper, der überhaupt in feiner Gefühlswelt eine große Rolle we 
in der Neunkirchner Allee bekommt er den Tropenkoller, wie jeder 
Chauffeur Nur ein einziges Mal, in der Sommerfriſche. hat er 
mit allen Zeichen des Martyriums mir den Gefallen getan, ſechs 
Kilometer zu fahren. Seither iſt ſeine Autorität unerſchütterlich, 
denn wir haben damals gemeinſam eine furchtbare Stunde ver⸗ 
lebt, und das bindet. Die Fußgänger, die uns überholten, fluchten 
und ſchimpften vor uns, und hinter uns randalierte der Poſtomni⸗ 
bus, der dank unſerer Staatsfrömmigkeit den Anſchluß an den 
Eilzug verſäumte. So muß ich alfo 
daß jede Anzeige wegen zu ſchnellen Fahrens 
Jedenfalls in der Stadt. Etwas weniger auf dem Lande.“ 
„Aber gerade auf dem Lande iſt er angezeigt worden, fagte 
5 Die ländliche Bevölke⸗ 


end Da ſauſt mit ohrenbetäubendem Rattern, 
Geſtan 


ſie 


der 


r Wahrheit gemäß ſagen, 
ſtimmen muß. 


ebenſoviel Pferden verſorgt werden. Die Hundemeute vereinigte 
daneben 600—800 Tiere. * 


„Jägerpurſch undt Forſtgehilf“ erhalten nach altdeutſchem 
Brauch nach Beendigung ihrer Lehrzeit vom Förſter einen Hirſch⸗ 
fänger, daneben aber auch eine mehr oder minder ſtarke Maulr 
ſchelle. Dieſer Brauch läßt ſich jahrhunderteweit zurückführen. 


Wie man's macht, macht man's falſch. 


Betrachtungen einer n — und eines verheirateten 
Mannes. 


Belauſcht von F. F. von Corring. 
(Nachdruck verboten.) 
Die verheiratete Frau. 

Meiſtens iſt das Leben ſo was, wie ein Huckpackſpiel mit ver⸗ 
bundenen Augen. Es tft immer ein Sprung ins Dunkle. und Du 
magſt are wohin Du willſt, etwas entgeht Dir immer. 

„Heirateſt Du, fo verzichteſt Du auf Deine Unabhängigkeit und 
8210 all die Freuden der ſüßen Einſamkeit auf, die damit ver⸗ 
unden ſind. 

4 yon Du aber nicht, dann entbehrſt Du wieder den Genuß 
der Kameradſchaft, und den der Mutterſchaft und all die Prüfun⸗ 
gen und Schmerzen, die mit ihnen verbunden ſind. 

Lebſt Du nicht in der großen Geſellſchaft, lebſt Du allein, und 


folgedeſſen behauptet er, die Anzeige erfolge, weil er für die 
Sicherheit ſeiner betagten Schwiegermutter beſorgt ſei. 

Das ſind die ſachlichen Gründe, um derentwillen der Chauffeur 
Fichta wegen Schnellfahrens angezeigt wurde. Aber es gibt auch 
noch perſönliche. Fichta hat das, was man in Wien „einen 
Stolz“ nennt. Erſtens iſt er 1 aus der Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft nach drei Tagen ausgeriſſen, und zwar nicht allein, fondern 
mit einem italieniſchen Panzerauto, welches er triumphierend in 
die öſterreichiſchen Reihen brachte. Zweitens iſt er korrekt. Auf 
der ganzen Welt ſind die korrekten Menſchen ſchwer auszuhalten. 
Aber ein korrekter Wiener Chauffeur iſt im Gefühl ſeiner Einzig⸗ 
artigkeit eine wahre Landplage. Er fährt wirklich links. Er weicht 
richtig aus. Er blendet ſeinen Scheinwerfer rechtzeitig ab. Seine 
Hupe funktioniert immer, er gibt mit ihr ſogar Signale, nicht zu 
ei und nicht zu oft, er ſchneidet keine Kurven, er wird lang» 
amer vor einer Querſtraße, er paßt bei den Ausſteigeſtellen der 


derſchlag i di mit an naſſen Fetzen.“ „Paſſens auf Ihnern lepſt Du in der großen Welt, jo langweilſt Du Dich faſt immer 
Pamperletſch auf, 55 mahnt er die junge Mutter. Den zu Tode. 
alten Herrn, der knapp vor ſeinem Auto, ruhig in der Morgen⸗ Legſt Du auf ſchöne Kleider Wert, ſo haſt Du für andere 


Sachen weder Geld, noch Zeit übrig — ſuchſt Du aber ohne das 

ausgukommen, läßt Dich alle Welt links liegen. 

a Dich von dem einen Manne ſcheiden, mußt Du Dich 
päter an die Launen eines anderen gewöhnen, oder einſam 
ben. Läßt Du Dich aber nicht von ihm ſcheiden, mußt Du die 

Kunſt lernen, mit ihm glücklich zu werden, obgleich Du die meiſte 

Zeit gar nicht mit ihm zuſammen biſt und ſein kannſt. 

* 


Der verheiratete Mann. 

Läßt Du Dich von Deiner Frau ſcheiden, um Dein Tipp 
räulein au heiraten, mußt Du Dich ganz und gar umſtellen, und 
läßt Du Dich nicht ſcheiden, mußt Du den Kampf mit der Aus⸗ 
bildung, die Du erworben, bis zum bitteren Ende durchkämpfen. 
ärbſt Du Dein Haar mit 30, wirft Du es mit 50 bereuen, 
und färbſt Du es nicht, bereuſt Du es ſicher mit 40. 

eirateſt Du des Geldes wegen, entbehrſt Du die Freuden 
des Glücklichſeins in der kleinſten Hütte und heirateſt Du 
aus Liebe, kommſt Du vielleicht um die Hütte herum, endeſt aber 
ſicher in möblierten Zimmern mit dem Petroleumkocher. 

Lebſt Du in der großen Stadt, ſo kommſt Du, um den Ozon 
echter Landluft, oder um die Blumen, oder um den gemütlichen 
Verkehr alteingeſeſſener Nachbarn — und lebſt Du auf dem 
Lande, ſo geht Dir gewiß immer der letzte Zug vor der Naſe 
vorbei, und Du ſehnſt Dich nach dem Rummel der Großſtadt. 

Biſt Du in Deiner Jugend Hans⸗in⸗allen⸗Gaſſen und amü⸗ 
ſierſt Dich auf Teufel⸗komm⸗raus, fo mußt Du im Alter die Zeche 
S e und biſt Du als junger Menſch ein Stieſel, ſo bereuſt 
Du Deine Solidität im Alter. 

Biſt Du mit 20 ein lachender Siegfried, ſo biſt Du mit 40 
ewiß ein Miſanthrop, und warſt Du mit 20 ſtittſam und nüchtern, 
fe biſt Du mit 50 gewiß ein alter, fideler Narr. 

Küſſeſt Du die Frau, in die Du Dich verliebt Haft, endet die 
Sache ſicher mit einer Heirat, und küſſeſt Du ſie nicht, endet die 
Geſchichte mit einer Heirat mit einer anderen. 

Heirateſt Du raſch und unüberlegt, wirſt Du es gewiß in 
einem langen Leben voll Kummer bereuen. — 

Und überlegſt Du Dir die Sache gründlich, wirſt Du die Ge⸗ 


ſchichte auch bereuen. . 8 
Schickſal iſt alles. Alles ih 


e ſich alſo grämen, 
Luſtige Ecke. 


Die 18 Suppe. In der Erziehungsanſtalt für ver⸗ 
wahrloſte Knaben kommt der Wärter mit einer Schüſſel Suppe 
zu dem Haus vater und meldet, daß ſich die Zöglinge weigerten, 
die ihrer Anſicht nach verdorbene Suppe zu eſſen. Der Haus⸗ 
vater will die Sache unterſuchen, er koſtet zwei bis drei Löffel 
der Suppe und ſagt dann: „Was wollen denn die Jungen, 
die Suppe ſchmeckt doch ſehr gut!“ — „Nicht wahr,“ ſagt 
Wärter ärgerlich, „und nun hätten Sie erſt mal koſten ſollen, 
bevor die ganze Bande hineingeſpuckt hatte.“ („Jugend.“) 

Mindeſtens. Elvira, Kommerzienrats Jüngſte, kommt zu 
ihrer Schweſter und klagt über die allnächtlichen Ständchen 
eines unliebſamen Verehrers. „Gieß ihm doch eine Kanne 
Waſſer auf den Kopf!“ ſagt die Schweſter. — „Aber pfui!“ 
meint Elvira empört. „Du willſt mich wohl in der ganzen 
Stadt blamieren? Mindeſtens muß ich doch Koͤlniſches 
Waſſer nehmen!“ („Flieg. Bl.“) 
Der kluge Mann baut vor. „Wo halt Du denn Deinen 
Pelz gelaffen, Menfcht" — „Verfetzt! Ich fange ſchon au 
für den Karneval zu ſparen !“ („Simpl.“) 

1 * 


Amerikaniſcher Humor. 

Ihre Aufgabe. Das Nähkränzchen hatte ſich dies“ 
mal bei Frau Smith verſammelt und eine der guten Damen 
ſah die kleine Ethel hoffnungslos gelangweilt in der Ecke 
ſitzen. — „Nun. was iſt denn mit Dir, mein liebes Kind? 
fragte fie. — „Ja, die anderen dürfen heute ins Kino. Ich 
aber muß zu Haufe figen und Mutter helfen.“ — Nun, das 
iſt doch ſchön. daß Du Mutter helfen darfſt. Und was tuſt 
Du denn da? — „Ich paſſe auf, und wenn alle fort ſind, 
zähle ich das Silber nach.“ (The Country Gentleman.) 

Ein hübſches Spiel. Die kleine Marjorie hatte 
er er. Sie de in die Küche. „Weißt Du,“ ſagte ſie zur 

ach, „ih kenne ein ſchönes e 0 hen Habe 

werksburſchen, der gern ein h ö 
295 * „Na und ich?" fragte die Köchin. — „Du 


möchte 25 
\ ; ädchen und gibſt es mir!“ 
biſt ein mitleidiges Mädchen 9 (The Grocer.) 


Jahrtauſendelang haben wir geglaubt, daß die Männer die 
Verführer ſind, bis uns Bernard Shaw klargemacht hat, daß Don 
Juan ein verfolgtes und überrumpeltes Opfer der Frauen iſt. 
Man wird auch dahin umlernen müſſen, daß der Chauffeur das 
verfolgte Wild iſt, verfolgt vom Fußgänger. 


Allerlei Intereſſantes aus der Geſchichte 
| der Jagd. 


Geſammelt von Hans Runge. | 
* (Nachdruck verboten.) 
Um Wild verwirkt niemand ſeinen Leib. 
Dieſer Ausſpruch ſtammt aus dem 
lautet altdeutſch: „Umb wild perw 
urden auch Eingriffe in fremdes Jagdrecht und Wilddie 
alter Zeit ſtreng verfolgt, ſo ſollte doch niemand wegen 
frevels peinlich verfolgt werden oder Todesſtrafe erleiden. 
Dioch wurde im ſpäten Mittelalter ein rü jer Wilderer, 
oder ein BE, der bon feinen Waffen a te und zn 
gar ein Menſchenleben * dem Gewiſſen häufig zum 
verurteilt oder ſchweren Martern unterworfen. 
1 0 * 8 
Als einſt eine Abordnung von Bauern vor den Herzog der 
Normandie trat und um Wiedereinführung ihrer alten Jagd⸗ und 
Fiſchereiprivilegien bat, ließ der Herzog ihnen Füße und Hände 
ae und ſchickte die Leute jo verſtümmelt in ihre Dörfer 
zurück. 


* 
Nach N 855 des eo m Stadt Breslau wurden bie⸗ 
jenigen Wilderer, die am Marcellitage in Netzen Rebhühner, 
Wachteln und anderes Federwild Be mit dem une Be 
Augen beſtraft. 4 f 


* 

Herzog Barnabas zu Mailand ließ eine ganze 
knüpfen, weil in ihrer Wohnung ein gewildertes 
funden wurde. 


amilie auf⸗ 
uin aufge⸗ 


Ein preußiſcher Offizier, der nach Nordamerika auswande 
ſoll eine Stelle als Il gglöckner an der St. Frinttetiskirche zu 
Neuyork nur aus dem Grunde angenommen haben, um feinen 
Jagdeifer auf — — Sperlinge, die es auf und Turn 
maſſenweiſe gab, huldigen zu können. Weiter ſoll die 
ſtelle nichts „abgeworfen“ haben a 
* 


ex- 


Ludwig XI. war ein ſo großer Freund bon N 
1 ka ſeinem . 55 dem er nicht mehr er⸗ 

en konnte, eine „Stuben ⸗ Hetzjagd“ uſtellen be A 
5 dienten Ratten und Mäuſe, und die Seele Bau be 
traten Katzen. e 


* 


Für Jagdvergnügen des Hofes mußten die anhalti 
Stände im Fahre 1786 noch 18 151 Reichstaler bewilligen; Wb 
und Hundefütterung waren mit 5794 Talern in Anrechnung ge⸗ 
bracht. : g f 
* L 
Der oben erwähnte Herzog Barnabas zu Mailand 
ſeinen Dörfern 2000 Hunde derteilt, die die leideigenen 
unterhalten mußten. 


Bauen 


* 


Philipp II. von Spanien bedauerte auf ſeinem Totenbette 
feine ⸗ſchädlichen Jagden“, die vielen Menſchen und Tieren 
unnükertwekie. den Rob gebracht hätten. e e eten 
N Be x 


über ſogenannte Jägermeſſen in alter Zeit leſen wir in einer 
Chronik: i . 

Etzliche unſer Jäger / die daneben auch für ein wenig andächti 
und geiſtlich wollen geſehen ſeyn / Nee alſo haben el 
man etwas viel früher / denn ſonſt gewohnheit / ihnen eine 
predigt mache / und alles kurtz überlauf undt hat man ſoliches 
Schneppenwerk im Babſtthumb Jäger⸗Meſſe genennet, 

Als einft der Herzog Ulrich von Württemberg eine „Jäger⸗ 
meſſe“ für ſich und ſein Jagdgefolge in aller 125 e te, 
heiligen Buche eine 


205 jo einen Mann wie Papa ?” 
lſie: 


— 


heirate, 


* | 2 
Im Mittelalter wurde häufig den Klöſtern eine Art Jagdrente Die Erſt ze und die Letzten. Der eſchlagene 
fr ana Di 2 89 5 et de erben 5 mh Es Jockei: 7 2 war ich nicht der Alelehe 565 
iſt uns überliefert worden, daß die „ordinari Jagten“ der Herzöge kamen noch zwei hinter mir.“ — Der ; 
lief 0 i zwei hin . hereingefallene Wetter: 
von Schwaben von den Kloſterbrüdern unterhalten werden mußten „Das waren die beiden Erſten vom nächſten Rennen.“ 


Gering werden die Ausgaben für das herrſchaftliche Jagdweſen 1 
nicht geweſen ſein. In Schwaben Be 80—40 Süder mit (Midland Daily Tribune.) 
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—Voſener Tageblatt, * — 


5 3 5 R i ad 1 at, r ird 
Der uigaer Prozeß gegen die Mitglieder et T e de Pt 17 

: a end gem ird. i i mil 
des Revolutionstribunals. N a rae unf 2 doch et er 61e e a man 


Rede, in der er fich gegen den deutſchen Militarismus wendet. Es 
war ein „ſtarker“ Tou, den Herriot in dieſer Rede anſchlug, und 


. 


großen“ Poincaré erinnerte. 


5 ſprochen und e es ſei eine Mahnung Herriots an 
Großbritannien, die K 8 


ö e Deutſchlands geſprochen worden, ohne daß für dieſe 


weiß, wie der Kongreß denkt, und ſie wird auch von einer großen 
Anzahl ſehr kluger Leute geteilt. Die engliſche Stellung iſt tark 
genug, und wenn irgend eine weitere Verſtärkung in dieſer Hin⸗ 
ſicht erforderlich wäre, ſo wird ſie im Kongreß, ohne daß eine An⸗ 
regung von außen erforderlich wäre, zu erreichen ſein. 

Da von der Regierung nicht viel anderes als ein ſtarres Feſt⸗ 
halten an der einmal en eden Politik zu erwarten iſt, ſo 
iſt es bei einer ſolch ſchwierigen Materie ſchwer, etwas Beſtimmtes 
u ſagen. Aber ich glaube — immer unter dem Vorbehalt, daß 
je Regierung weit davon entfernt ijt, offen ein größeres Ent⸗ 
ers zu seien, und daß fie gewöhnlich eine einmal ein⸗ 


Danzig, 30. Januar. In dem in Riga begonnenen Prozeß 
gegen die Mitglieder, des Revolutionstribunals während der 
Sowjetherrſcaft 1919 lautet die Anklage auf Mord in 2480 Zäl- 
len, auf Raub und ſchwere Brandstiftung in 8020 Fällen. An 
Zeugen find 723 Perſonen geladen, von denen mehr als 100 
Krüppel und Verſtümmelte durch die Verbrechen des Revolutions⸗ 
tribungls geworden find. Die Moskauer Sowjetzeitungen kün⸗ 
digen für den Fall der eg Prozeſſes Repreſſalien 
gegen die in Sowjetrußland wohnenden Ausländer an. 


ge 
Hertiot als Poincaré. ge chla Be ſtarr N daß man an ben ae 

2 0 x 7 ichen Stellen dem von Mr. Churchill im Namen der engliſchen 
Herriot hielt in der Kammer eine außerordentlich ſcharfe Regierung eingenommenen Staten nach und nach n 
wie 1 entgegenbringt. Was ſeine Rede ber 
jagen will, wird hier wohl begriffen, — das geht zur Genüge aus 
der vom Schatzomt der Preſſe mitgeteilten J hervor. Die⸗ 
jenigen Regierungsſtellen, die bofften oder glaubten, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten in der Frage der Schuldenregelung keine 
Rückſicht auf England oder ſonſt jemanden zu nehmen brauch⸗ 
ten, find ziemlich unjanft aus ihrem Traum aufgeweckt wor⸗ 
den, aber es wird zugleich die in ihrer Haltung liegenden außer⸗ 
ordentliche Selbſtſüchkigkeit offenbar, und ihr Standpunkt wird 
im Lande keinen San nt Anklang finden. 

Die Achtung des Durchſchnittsamerikaners vor England wurde 
durch das mit den Vereinigten Staaten getroffene Abkommen über 
die Schuldenregelung feen vermehrt, und er fühlt inſtinktiv, 
daß England, das die Verhandlungen ſo beſchleunigt hat, bei der 
Behandlung ſich ergebender ſtrittiger Fragen mit großer 
Offenheit ſprechen kann. Schließlich tft 
liche Meinung, die den Gang der Ereigniſſe beſtimmen wird, und 
— En ſobald 1 au * —.— e 25 
EB iti 5 ie ei o wird die Regierun aller Währſcheinlichkeit nach bereit fin⸗ 
ärfite die Politik der Alliierten, die eine a . Mes ese — 1 — 5 eh . — 

mache. Das f lagen.” 9 


Zur Regierungsbildung in Preußen. 
Die neuen Männer. 


Berlin, 30. Januar. Die Vorbeſprechungen über die Regierungs- 
t bildung in Preußen ſind auch heute ſortgeſetzt worden, haben aber zu 
weſenilichen Ergeoniffen nicht geführt. Alles iſt noch im Stadium der 
Vorbeſprechungen. In den Kreiſen der preufnſchen Zentrums ſraktion 
des Landtags iſt man weniger optimiſteſch wie man nach außen hin 
glauben machen will Man hält es 


deren Nuancierung lebhaft an die früheren Ausführungen des 


ie Rede wurde in den Wandelgängen der Kammer viel be⸗ 
ölner Zone nicht zu früh zu en. 

Wo bleiben die Beweiſe fur die deutschen 
Verfehlungen 


In der interalliierten Note iſt fortwährend von den Ver⸗ 


erfehlungen ein Beweis erbracht worden ſei. Namentlich die 
inzöſi dieſe Angelegenheit dann Je ungeheuer 
auf, daß man nur gu deutlich die Abſicht der N eutſch⸗ 


eb Wie 10 allgemein angenommen werde, könne die end⸗ 
ültige alliierte 9 


: 5 f 5 5 im Zentrum nicht mehr 
Ein ſolcher Aufſchub der Begründung für die Verurteilung eines nr e Löf = 

eden widerſpreche aber den elementarſten Prinzipien allen Be 5 er Wiz ‚a enen 
gerichtligen Worgegene ſei w Nach weiteren Nachrichten aus Berlin wird die Landtagsſitzung 


Es 
Kontrollkommiſſion militäriſch 


at wi wecks Wahl des neuen Mimiſterpräſidenten wahrſcheinlich um einige 


5 Tage verſchoben. . 

Wie die „B. Z. am Mittag“ meldet, kommen heute ſämtliche 
Es wäre eb ein Wunder geweſen, wenn dies nicht f raktionen, außer den Sozialdemokraten, zu Frattionsſisungen Aus 
f er ’ Frage ſei jeden. ſammen. Die wichtigſte Sitzung dürrte die des Zentrums fein. bei 
eee eee uber — 88 gr art ra 
ifterpräfidenten Braun oder eines Zentrums kandidaten die 

Miniſtetpräſidentſchaft ſallen durfte. n i 
Man nennt für dieſen letzteren Fall 2 zwei Namen. den des 
und den des Landeshaupr⸗ 


geringfäügige Vorräte an Kri 
5 im allgemeinen bei ihrer 


1 1 che Das B elbſt. 
glaubt jedenfalls nicht, e e een in den nch ＋ 


bliebenen Abn — lungsaufgaben erhielt, gel N 5 8 an, 


€ hat ab ‚ein politiſches Mand 

oten, in denen man b blich auf die Erfü ö bebe Nn h 
Er Vertragsartikels beten e werden Tann. "ine Sagen Fair air e ae 

öſung ſei nur durch freundf: liche F NT zwiſchen S — — | \ 

Ankläger und be ng möglich. am): rittel des D . 3 N 05 

eutſchen Volles wünſchten ehr ichohne Revanche⸗ eutſches Reich. ar 
gedanken den Frieden. ür dieſe ſei die Weige⸗ ya h 

tun e am 1 0. . . Entſchädigungsprozeſſe gegen die Staatsbank. 
ein bitterer Schlag geweſen der ihre Oe nung Berlin 30. Januar. Wir wir ſoeben erfahren, hat d 1 
und ihren Glauben an die englif nest! wee en die Sieuerakten 55 Herrn Minen a D. Hoe 


erſchüttert habe. 
Ein englischer Bericht aus Waſhington. 


ſhington folgende Mitteilung 
rag 122 Problem der] würdig 


eingefordert, ſowie Ber cht von der Stanisanmwaitichaft, od und weiche 
finan ziellen Vorteile Herr Miniſter Hoefle aus ſeinen Transaktionen 
für Barmat, Kutis er uw. gezogen hat. Gegen die Preußiſche Staats⸗ 
bank find. bis jet 25 Entſchädigungsprozeſſe eingeleitet worden. wen 
die Staatsbank Herrn Kutisler, Barmat uw. als äußerſt vertrauens 


über die Ginftellung bezeichneten, auch dann noch. als Bereits Verluſte entſtanden 


een ee Da, Such bie. Bade 12 Auſeuth m Hmi für ei 

urchills neuerdings in den Vordergrund gerückt iſt:P An altsgenehmigung für einen Habsburger 

W Grltärung en ener N ee . in Ungden. > 9 x " 
der die interalliie ulden in gen offiziellen Kreiſen, j ener i 

bie man mit Gicerheit fehon während der noch i Plaz befinde ben De T.... a ac 

lichen Diskuſſion ſagen kann, einige Unruhe hervorg Wi 5 15 S 2 Karl des eng, eee 
Amerika hat bis jetzt immer daran halten, daß die finan⸗ migung fü: Pe rar Or verhoubenen Warjend: ern 

3 Verpflichtungen, die unter euro äiſchen Mächten n, Wien en, 1 M. 

einen 3 auf die Regelung der Schulden ausüben bice Bergrutſch an der Moſeltalbahn. 

die dieſe te in Amerika haben. Man glaubt, daß die Feſt⸗ Trier, 28. Januar. Zwiſchen Detzem und Mehring ging ver⸗ 


floſſene Macht ein großer Bergrusih auf das Gleiſe der Moſeltalbahn 


at] nieder. Ein Perſonenzug ſueß auf die ſchweren Geſteinsm 
amt hat der Preſſe die Mitteilung gemacht, wenige Butler daß die Lokomotive wer e enigleſſte. See e 
die für ihre Schulden an Amerika noch keinen Zinſendienſt Teiften, | nicht zu betlagen. Der Bericht wurd durch Umſteigen aufrechterhalten. 


Kommuniſten und Tozialdemokraten. 


heute an, daß der Kampf der Kommuniſten gegen die Verräter 
5 der Arbeiterklaf endgültig auf die Str 1 —— werden ſoll. 
Dei dem Angriff der kommuniſtiſchen Jugend hatten die Herren 
Loebe, Hermann Müller und Breitſcheid ſich ſofort ſchnellſtens 


Sale an hätte wie Mr. Churchill, un durch eilige Flucht in ein Auto gerettet, während ſie ihre Ver⸗ 


en können. . für ihre Hetzreden die Folgen hätten tragen 


Aus anderen Ländern. 
1 Lu-Dung Stang marſchiert auf Schanghai. 


t oder politiſch von Vorteil iſt, ohne freundliche Rückſichtnahme en aus Scha ſetzt Lu Yu i 
auf die Stellung und die Schwierigkeiten der anderen fort en c en die a a en 
Schuldnernation an die Regelung der Schuldenfrage heranz i am Mittwoch oder Donnerstag 


Fünfzehn 
die 


die ſich bis jetzt ernſtlich mit der en 
eren a 
überhaupt nicht an die euro» E in jedem Augenblick zu mobiliſtecen. Auch die im 


lich Be: und Barrikaden zu 
Aa tsteil des 92 
der Vertreter der Mächte an das 


er würde ſofort und mit Leidenſchaft an jene Schulden denken, fordert, daß die chineſiſche Regierung an alle Parteien telegra⸗ 
wenn durch irgend welche neue Entwicklungen eine Verminderung 1 1 daß ſich unter keinen Umſtänden e Truppen in der 
oder Verzögecung dieſer jährlichen Zahlungen in ſtände. Nähe der ausländiſchen Kolonien in Schanghai aufhalten dürften. 


Man hofft, daß die Maßnahme die erwartete Wirkung haben wird. 
Auch Muſſolini ändert Tatſachen nicht. 


eine Rebiſton des engliſch-amerikaniſchen Finanz- Zürich, 20 Januar. Der „Corriere della Sera” meldet aus 
liſch berechtigt betrachten würde. Dieſes moralische Rom: Muſſolini hat nach Empfang der deutſcher Note dieſe im 


» 


es doch die öffent⸗ 


des FFinan zausſchuſſes des Völterbundes 


wegen der Veröffentlichung 


Miniſterrat zur Stellungnahme gebracht. Am ſpäten Abend wird 
eine Na oe ze ausgegeben, . die Haltung Italiens 
in der Räumungsfrage durch die deutſche Note keinerlei Anderung 
erfahren kann. PER a 
Die „Abrüſtung“ Japaus. 

Rotterdam, 29. Januar. Die „Times“ melden aus Tokio die 
Einbringung einer neuen Flottenvorlage, die 6 neue Kreuzer 
anfordert. * 5 Ban x 

Dänemark verkauft feine Flotte. 
Kopenhagen, 29. Januar In mehr als 200 Verſammlungen 
proteſtierte am letzten Sonntag Dänemarks Bevölkerung gegen 
die Abrüſtung des Heeres und den Verkauf der däniſchen Flotte. 
In Kopenhagen nahmen 200 000 Perſonen an den Maſſenkund⸗ 
gebungen teil, das iſt faſt die Hälfte der geſamten Bevölkerung. 


Keine Zutervention Muſſslinis. 

Zürich, 30. Januar. Die römiſche Tribuna“ meldet über 
die Beſuche deutſcher Vertreter bei Muſſolini wegen einer Mil⸗ 
derung der Kontrollvorſchriften in Deutſchland, daß Muſſolini 
feine Intervention zugeſagt habe. Zur Frage der deutſch⸗ 
italieniſchen Handelsvertragsverhandlungen erfährt die „Italia“. 
daß auch Italien beabſichtigt, durch einen neuen Zolltarif den 
deutſchen Handelsvertrag wertvoller zu geſtalten. 

Die internationale Cpiumjrage, 

London, 28. Fanuar. Wie Reuter erfährt, iſt die britiſche Re⸗ 
gierung bereit, der Einſetzung eines unparietiſchen Aue ſchuſſes zuzu⸗ 
ſummen, der die Optumtrage in den britischen Beſitzungen, im Fernen 
Oſten, und die zur Verminderung des Optumrauchens geeigneten 
Maßnahmen prüfen ſoll. SL N f 


N — 1 

In furzen Worten. 

Der Unterſuchunge ausſchuß für den Mord an Matte ottt tagte in 
Rom am Sonnabend) zum erſten Male und genehmigte die Forderung. 
— auf den Mord bezüglichen Stücke dem Gericht zur Verfügung zu 
tellen. 28 \ 


* 
Poincaré hat zu der neueſten Herriotſchen Hetzrede gegen Deutfche 
land erklärt, er ſelbſt hätte es nicht, beſſer machen können. 


Miniſterprüſtdent Tumenas hat ſoeben dem Präſibenten der 
Republik feine Demiſſion eingereicht. Es ſteht eine allgemeine 
Kabinettskriſe bevor. 22997 0 a 5 


al, 
Aus Prizrend wird gemeldet: Die albaniſche Konititıante hat 

den Miniſterpräſidenten Achmed Bei Zogu zum Präſidenien der 

albaniſchen Republit gewählt. a 1 


* 

Der neue franzöſiſche Botſchafter in Waſhin gion D aeſchner 
ſtattete geſtern dem Staatsſekretär Hughes ſeinen erſten offiziellen 
Beſuch ab. Seine Beglaubigungsſſchreiben wird er Ende dieſer Woche 
überreichen. b 


* 

Der ſich in Berlin aufhaltende frühere ruſſiſche Miniſterpräſident 
Kerenski bezeichnete in einem an die. „Zeit“ gerichteten Schreiben 
alle Meldungen über ſeine angeblich beabſichtigte Rücktehr nach Ruß⸗ 
land als unrichtig. Eine Auslöhnung zwischen ihm und der Sowjet⸗ 
regterung ſei ausgeſchloſſen. Es fer auch nicht richtig, daß die Sowjet⸗ 
regierung ihm irgend welche Angebote gemacht habe. 


Miniſterpräſident Graf Bethlen reift Anfang Februar zur Tagung 
nach Genf, um wegen der 
ausländiſchen Anleihe für die ungariſchen Staatsbahnen zu ver⸗ 
handeln. Die Londoner Finanzkreiſe ſollen ihre grundſätzliche Ge⸗ 
heigtueit zu ſolch' einer Anleihe aus geſprochen haben. Die Anleihe 
dürfte 100 Millionen Goldkronen betragen. 


Letzte Meldungen. 


Auſchlag auf einen bayeriſchen Abgeordneten. 

Koburg, 30. Januar, 10 Uhr. Am 28. Januar abends wurde 
auf den baheriſchen Landtagsabgeordneten Klingler ein Anſchlag 
verübt. Auf dem Wege zu ſeiner Wohnung trat ein unbekannter 
Mann auf ihn zu und ſagte: „Sie haben meinen früheren Regi⸗ 
mentschef beleidigt.“ Der Unbekannte ſchlug den Abgeordneten 
darauf mit einem Gummiknüppel über den Kopf und eilte davon, 
Klingler erlitt eine leichte Verletzung. 

Herriot geht mit Polen konform. 

Nach Meldungen des „Temps“ erklärt ſich Herriot mit dem 
Standpunkt der polniſchen Regierung im Poſtkonflikt mit Danzig 
vollkommen einverſtunden, erkennt aber zugleich die Notwendig. 
keit, in dieſer Frog: mit England zu wirken, darauf rechnend, daß 
die polniſche Regierung ihr Vorgehen mit dem Standpunkt Eng⸗ 
lands direkt vereinbart. . \ 


Baldwin über den Völkerbund. 


Der engliſche Premier Baldwin hat erklärt, daß man jetzt au den 
Idealen des Völkerbundes festhalten und alles tun müſſe zu ihrer 
Realiſierung. Baldwin erwartet, daß der Völkerbund alle Völker 
umfaſſen werde. 7 satt. g 

Kommuniſtenverhaftungen in Italien. 

Der „Meflagero“ meldet, daß in Pomerano und Cabriano in 
det Nähe von Ankona mehrere Kommuniſten verhaftet wurden 
von Aufrufen, die zum Umſturg auf ⸗ 
Städten find Verhaftungen vorgenom⸗ 


forderten. Auch in anderen 
men worden. 5 e 
Die Einnahme von Shanghai. 

London, 30. Januar, 10 Uhr. Aus Shanghai wird gemeldet: 
15.000 Soldaten der ſiegreichen Armee von Lu-Yung-Siang ſind 
in Shanghai eingezogen und haben die Stadt eingenommen. In 
Shanghai herrſcht Ruhe. Wie 
Schntz des europäiſchen Eigentums in Shanghai. 

Paris, 30. Januar. „Petit Pariſien“ meldet aus Neuyork, 
daß die Regierung verfügt hat, daß die auf den Philippinen ſtatio⸗ 
nierten amerikaniſchen Truppen ſich zur Rückfahrt nach China 
bereit halten für den Fall, daß es notwendig fein ſollte, ameriks⸗ 


niſches Leben und Eigentum zu ſchützen. 8 


für Handel, Wirtſchaft. den übrigen „unpolitiſchen . 0 
idluſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert eher r 
den Anzeigenteil: M. Grundmann = Druck und Verlag der 
Poſener Buchdruckerei u. Verlansanftalt T A. fämtlich in Voznos. 


— 


(Demaskierung erst früh morgens“ 
in den Sälen des Apollo 


Clou der Saison 


Einladungen und Billetts 
in beschränkter Anzahl bei 


Herrn Szreibrowski, 
Gwarna 20 cke Fredry. 


februar 


Nachts 11 Uhr 


ul. Fredry 9. 


Suter Mittagstisch von 12 bis 4 Uhr. 


Das Restaurant ist vom 9 Uhr vormittags 


Gut ea. 1500 bis 


2000 Mrg. 


(guter Boden und Bahnverbindung) 
zu kaufen geſucht. 
Offerten bitte unt. 2566 an die Geſchſt. d. Bl. zu richten. 


Fern von der Heimat verſchied hochbetagt 
Herr Aabbinalsaſſeſſor 


L. Krause, 


unſer langjähriges Vorſtandsmitglied. 

Stolz erfüllte uns, zuſammen mit dem Ver⸗ 
blichenen, deſſen tiefgründige Gelehrſamkeit be⸗ 
geiſternd und anſpornend die Kreiſe beſtrahlte, 
die aus ſeinem Wiſſensſchatz zu ſchöpfen wußten, 
im Sinne der Stiftung wirken zu können. 

Sein weiſer Rat, allezeit gepaart mild Milde, 
war für unſere Beſchlüſſe Richtlinie. 

Dieſe vorbildlichen Weſenszuge laſſen das 
Gedenken an den Heimgegangenen für immerdar 
bei uns fortleben. 


Der Vorſtand 
d. S. B. Lah'ſchen Alten- u. Siechen⸗ 
heime u. d. Latz ſchen Sludieranſtalt. 


5 Mr. Gute Exiſtenz in Deutſchland! 
2 Geſchäftsver kauf! 
Sehr gutes Fahrradgeſchäft 


mit großem Kundenkreis und reichhaltigem Lager, angegliedert 

| Nähmaſchinen, Haus⸗ und Wirtſchaftsartikel in Emaille, Glas 
und Porzellan, Eiſenwaren Spielwaren pp., 3 zuſammen⸗ 
hängen e Läden mit Inventar einſchl. Werkſtatteinrichtung, 
nebſt frei werdender 5 Zimmerwohnung mit Zubehör u. Garten 
ſchön gelegener Kleinſt idt nahe Frankfurt a. O. wegen 
Veränderung foforf zu vertauſen. Erforderlich 30,000 M. 
(fefter Preis) — Schnellentſchloſſeue nur ernſtliche Reflektanten 

wollen Zuſchriften richien an: 


Hermann Thomas, Müllrose h, Frankfurt u. Oder, 


re 


Von der Reise zurück 


u Selten! 
8 f 5 E . 1 n Wir eee ſehr gut er⸗ 
San. - Ra ° T. mil Mutschler 5 Wohnungen 1 era 1 = an⸗ 


GT en Ludwig Ganchofer’s ge⸗ 
linen ſammelte Schriften 40⁰ 
Teile in 5 Bde. geb. I. Serie. 


Amel möbl. Zinner, darf inf 10 Zeile in 5 Bde. 


i 1 eb. II. erie. 
Nähe d. Botaniſchen Gartens, „ 9 EM 
per ſofort zu vermieten. eventl. = An Hr e 
zuſamm. od. getrennt. Näheres: Achleitner 3 mann ag 559 
Hennig, Poznan, chteitner. Im grünen Rod, 
Sıemiradzfiego 5 I. v. Perjall, Förſter Söllmann, 


Di — — Karl May Mein Leben und 
Möbl. Zimmer 


Streben, 
Raesfeld, Der Wieſcherhof, 
zu vermieten ohne Betten und 
Wäſche. 
Poznan, Skarbowa 15 I, 


Faber, Buchb rgitaifi, geb. 
Haarhans. Dr Birſchknecht, 
‚Lehrer, 50 Jahre olt, ſucht 
einfaches Logis 


Achleitner. Mataun. geb. 
gegen Unterricht auch in Mu⸗ 
fik un 


Augenarzt. 
Chefarzt der Augenstation des evgl. Diakonissenhauses. 


Poznan, ul. Wesola 4, Tel. 1896 


Zwischen Theater und Theaterbrücke. 


— 


Mach Gesetz 


laut Bekanntmachung vom 24. d. Mts.. müssen jetzt alle 


Post-Nachnahme-Sendungen 


auch solche unter Streifband 


„Polecony“ it eingeschrieben 


gesandt werden. Diese 


Gebühr beträgt 20 Groschen. 


Versandbuchhandlung der 


fable, Buchiruckere U. Verlansanstall J. J 


Wir empfehlen nen: Czynt 
Das Auerwild, Jagd, Hege 
und Pflege, 5 21. — Dom- 
browski, Die Birſch auf 
Rot- Dame, Rehwild 6 / 2. — 


Berger, Joch. Peterſens, Jagd⸗ 
d Latein. Meld. unter 


K. 2565 an die Geſchäftsſt. 


oznan, Zwierzyniecka 6. dieſes Blattes erbeten. 


erg? % — RE auge 2 — Dombrowski, Die Treib⸗ 
Seilſ eiben In jagd, 5 2t. himmel u Erde. 
5 . 3% (Ein Prachtwert. Det Werde⸗ 
1 Stück 2 m Durchmeſſer, dreirollig Aukänſe a Berkänte | 1 gan zes Crdtane feiner 
N 2 * m = 
1 ” „ ” ” doppelrollig 1— — 12 — 9 dungen, 56 Tafelvildern, Bei⸗ 
1 1,50 inrolli lagen und Karten 

* 4 ud se SINE Suche zu laufen ſlilbernes VBerſandbuchhandlung der 

1 99 0,75 Pr} * ” Ezbeſteck für 12 Perſonen, Bofener Buchdruckerei 
2 1 oder einen kompletten uſtalt T. A. 
„ 1 „ „ Silbertajten, auch in e naß, Au in 6 

2 5 Drahtſeilſcheiben 1.50 11 m. durchmeſſer dieſer Größe. Ferner eine gufe _”. eee, 1 8 


ſchwere goldene herren⸗ 
Remontoir - Taſchenuhr. 

Offerten find brieſuch mit 
Beſchreibung und äußerſter 
Preisangabe unter 2567 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
erbeien, 


Gebrauchte Geige 


2 Kammräder 1,55 u. 
zu 
Otto Tonn, 


0,80 Durchmeſſer 


verkaufen. 


Schneider! 


Schicke unentgeltliche Belehrung 
zur Geſchäftsausbeſſerung. 


i er 
Eiſenhandlung, Rogozno. 


Neu! Sofort lieferbar! Neu! 


Wieder eingetroffen: . 


zewianns 
Flemming's Generalkarte gefuch, für ermadjenen Ser W ; 
| von Polen. Gesch. a Ach tung! 


sämtliche 


Maßstab 1: 1 000 000 
mit 12 Neben karten, geschichtlichen, 
statistischen u. wirtschaftlichen Angaben, 
sowie vollstandigem Ortsregister. 
22 Preis 4, 70 Zloty. :: 
Nach auswärts unter Streifband und Nach- 
nahme mit Hinzurechnung der Spesen. 


Posener Buchdruekerei und Lerlagsaustalt J. A., 


Abteilung Versandbuchhandiun 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


euverlegen, ſowie Reno- 
|vieren von alten Böden, 
Abziehen oder Reinigen, 
we den zu oliden Preiſen fach⸗ 
männiſch ausgeführt vom Par⸗ 
fettleger 


E. Lampe, Poznai, 
ul. Strzelecka 19. 


im Seife Krofofchin, 15 Mrg. 
eigenes, Pachtland 18 Wirg., 
mit ſämtlichem toten und les 
benden Inventar, überkom⸗ 
pleit, zu verkaufen oder nach 
Deutſchland zu vertauſchen 

Angeb. unt. R. F. 2520 
an die Geſchäftsſt. ds. Bl. erb. 


Ai) 1) 


Laer Häumungs-Luspertau 


bei Zygmunt Wiza 


'ulica 27. Grudnia Nr. 5 


BJ 


Föfener Tageplat. 2=____ 


iges Restäurantundlafe am Stadt 
Regie: Karol Raczyriski. 
Gedeck 1 Zioiy. Menu 1 Zloiy 50 Gr. 


Reichhaltige Abendplaſte zu ermäßigtem Jreise. — Kaltes Büfett. 


u. Kriegsfahrten in Afrika. 3 


uin gel fiene 


hee 


rn een 


S — ———s—3Eꝶ — 


| Opernhans) 


Gelephon 2233. 


2 RE ER) IS) D 


Bis I Uhr nadıts geöffnet. 


Spielplan des Großen Theaters. 


Vor nehme 
Ehevermittlung Freitag, r 30. 1. „Die Inffigen Weiber von 
für In- und Ausland. Sonnabend, den 31. 1 „Cegenda Batintu“. 


Frau E. Johannes, 
Danzig, Hakelwerk 6. 


— — 


Kirchen nachrichten. 

Kreuzkirche. Sonntag, 
10: Gottesdienſt. D. Greulich. 
— 11: Kindergottesd. Derſ. 
Die Kirche iſt geheizt. 

St. Petritirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Sonn ⸗ 
abend, 6: Wochenſchlußgot⸗ 
tesdienſt. Häniſch. — Son n⸗ 
tag, 10: Gonesdienſt. Derſ 
— 111% Uhr: Kindergottesd. 
Zu allen Gottesdienſten iſt die 
Kirche geheizt. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, vorm. 10: Gottes dienſt. 
D. Staemmler. 11¼ : Beichte 
u. Abendmahl. Der. Mitt⸗ 
woch, abends 6 ä: Bibelſt. 
Stuhlmann — Amtswoche Derſ. 

Nordheim. Sonntag, 
10: Gottesdienſt. Stuhlmann. 
Ev. lutz. Kirche, ulıca 
Ogrodowa 6 (frũh. Gartenftr.) 
Sonntag, 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — 10¼ Uhr in Liſſa. 
Predigtgottesd. P. Marquort 
— Frauſtadt 3%. In Kamm⸗ 
ihal: Predigt ottesd. P. Greve 
— Neulomiſchel. Mittwoch, 
. onnerstag, 
3%: Frauenverein. 7½ Uhr 
Kir 

S 


den 1. 2., nachm. 3 


Uhr „Orpheus iy 
der Anterwelt. 8 


Sonntag, 


Sonnfag, 
Montag, 


den 1. 2., aben s 71, Uhr „Halfa“, 
den 2. 2. „Mignon“. 


Das lustigste aller Schlagerprogramme: 


Trotz alledem und alledem!“ 
Über den Rieseneriolg in Berlin schrieb u. a.: 


Berlin. Deutsche Allg. Ztg.: „Glänzende Mimik und 
außerordentliche Vortragskunst, der niemals eine 
Pointe entgeht. sichern Senff-Georgi eine Wirkung, 
wie sie kaum ein zweiter unserer heutigen Vortrags- 
künsler zu erzielen vermag. — Senfi-Geor«is Ruf sichert 
‘jedem seiner Abende ein ausverkauftes Haus. 
Berlin. Der Tag. S. -g. zaubert beim lebendigen Vortrag im 
Laufe d.Abends Hunderte komischer Gestalten aufsPodium. 
„Das Pu m kam aus dem Lachen nicht heraus.“ 
Karten in der 


Evangelischen Vereinsbuchhandlung, Pssen. 


Heid m Frl 


Posener Bachperef 
In Sachen betreffend die 


Sonntag, d. 1. 2., nachm. 
5½½ Uhr in der ev. Kirche 
in Gnesen, 

t über das ö Montag, d. 2. 2., abends 
3 Wenzel 8 Uhr in der ev. Kreuzkirche 
in Schmalkalden. in Posen, 

Auf Antrag der Firma 
Suſtav Wenzel in Schmal ⸗ 
kalden wird die Aufſicht 


enkollegſi — 
8 Saale Sonn⸗ 


Sonntag, d. 8, 2., nachm. 

4½ Uhr In d. ev. Kreuzkirche 
in Lissa: 

über das unter deren Namen 

gehende Geſchäft angeordnet 

und Kauf nann Alexander 


ll. 
ae konzerte 


Schmalkalden. d. 17. Januar 25 
Amtsgericht Abilg. 3. 
Gesang- So i. Orgel, Violine 
a capella - Chöre, Bach, Tar- 


gez. Lattman n 
Amtsgerichts rat. 


Wer hilft mit? 


Mehrere tüchtige und ſtreb⸗ 
ſame, aber völlig mitielloſe 
Seminariſten können ihre Lehrer ⸗ 
ausbildung 


Brahms, Herzogenberg. Ein- 
trittsausweise. (Programme 
mit Text) 4, 2, 1 Zt, für 
Posen in der ev. Vereins- 
buchhandlung. 


2000--3000 Zioty 
ſuche gegen erſtllaſſige Sicherhek 
und Zim en auf ein halbes 
Jahr. Zinſen im voraus zahlbar 

Gefl. Off. u. 2807 an bie 
Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 
eee eee ee 


onnerstag, 7: 
Stenogr. — 8: Blasen. — 
RATE UN un — 
Sonnabend, 9: 
Andacht. W 
Chriſtus kirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gottesdienſt. Rhode, 
danach Abendmahls feier, das 
nach Kindergottesdienſt. — 
Mittwoch, 6 Bibelſtunde. 
Kapelle der Diatoniſſen⸗ 
Anſtalt. Sonnabend, 8: 
Wochenſchluß ⸗ Gotte⸗ dienſt: 
Y. Sarowy. — Sonntag, 
10 Uhr Go tesdienſt: Derſ. — 
0 Chriſtliche Gemeinſchaft 
m 


Konto „Slipendienfonds“ 
der Deutſchen Volts bank 
oder an die Geſchäfts nelle 
Bydgoszcz, ul Sniadeckich 4. 


Die Beleidigung, welche 
ich gegen Herrn Paul Fritſch 
au Kwiejee ausgeſprochenha ue, 
nehme ich mit Bedauern zurlick. 


Mari Schuee. Hermann Virus, Awiejch 


000 70 


als erſte Hypothek auf ein ſchuldenfreies Srunditiic, Sicher 
heitswert 30000 Zloty bei annehmbatem Zinsfuß geiucht. 
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